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5 Groſchen. 


Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens, 
Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftsftinuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
ere des S ene — —— 


6 ehem. Abgeordnete zu Gejängnisſtrafen 


von 4 Monaten bis zu 1 Jahr. — 6 Monate Gefängnis für Graebe. 


Im Prozeß gegen den ehem. Abg. Kurt Graebe vom 
deutſchbürgerlichen Klub, über deſſen Beginn wir geſtern 
berichtet haben, iſt geſtern um 1 Uhr nachts das Urteil ge⸗ 
fällt worden. Danach wird Graebe wegen Vergehens gegen 


Art. 129 des Strafgeſetzbuches zu 6 Monaten Gefängnis 


verurteilt. In der Urteilsbegründung ſah das Gericht für 

erwieſen an, daß Graebe als Gründer und Leiter des 

Deutſchtumsbundes wiſſentlich auf eine Schwächung und 

Verhinderung der Durchführung von Staatsgeſetzen und 

adminiſtrativen Anordnungen hingearbeitet habe. Da⸗ 

Ben wurde er von der Anklage auf Grund des Art. 86 
reit. - 


Vom Bezirksgericht in Suwalli wurde der ehem. Abg. 
Vladyslaw Praga (Wyzwolenie) zu einem Jahr Gefängnis 


erurteilt, weil er am 15. September eine Verſammlung 


— 
* 


Verhaftungen und 


ohne vorherige Anmeldung abhalten wollte. Abg. Praga 
wurde ſofort in Haft genommen, während er ſich bis zu 
ſeiner Verurteilung gegen eine Kaution von 500 Zloty auf 
freiem Fuß befand. 

Der ehem. Abg. Kotarſki (PPS.) wurde zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Vom Kreisgericht in Hrubieszow wurde gegen den 
ehem. Abg. Antoni Dadan (Wyzwolenie) das Urteil ge⸗ 
fällt, das auf Gefängnis für Dadan lautet. 

Vor dem Bezirksgericht in Grodno hatten ſich die ehem. 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Dworczanin und Wolynicz 
mit noch 16 ihrer Gefinnmnigsgenoſſen zu verantworten. 
Die zwei Abgeordneten erhielten je 6 Monate Gefängnis, 
15 170. ngeklagten Gefängnisſtrafen von 4 bis 8 

onate.“ EIS 


en Swe. 


Wieder drei ehem. Abgeordnete verhaftet. — Bisher über 5000 Berſonen verhaftet. 


Auf dem Rückwege von einer Wählerverſammlung 
nach Warſchau wurde der ehem. Abgeordnete Witold Sta⸗ 
nis zkis von der Nationalen Partei auf der Eijenbahr- 
tation Kolno verhaftet. Nach dreitägiger Inhaftierung 
wurde Staniszlis wieder freigelaſſen. 

Geſtern früh wurde in Poſen der ehem Abgeordnete 

r. Michalkiewicz von der Piaſt⸗Partei, der auch gegen⸗ 
Dirtig auf der Liſte des Centrolew kandidiert, und der 
rektor der Polniſchen Handelsbank in Poſen, Monczyn⸗ 
i verhaftet. Die Staatsanwaltſchaft will Fälſchungen in 
en Geſchäftsbüchern feſtgeſtellt haben. f 
8 In der Kaufmannsreſſource in Bromberg ſollte eine 
orwahlverſammlung der Nationalen Partei ſtattfinden. 


Die Verſammlung wurde jedoch von der Behörde verboten. 


Is die Wähler dennoch zur Verſammlung erſchienen wa⸗ 


ren, wurden fie von der Polizei zerſtreut. Hierbei ſoll der“ 


ehem. Abg. Petrycki, Chefredakteur der „Gazeta Byd⸗ 


Wise, zuſammen mit den zwei anderen Redakteuren dieſes 


lattes Palaszewſti und Ciſielſki die Verſammelten auf⸗ 


wurden alle drei verhaftet. Die Zahl der ſeit der Auf⸗ 
löſung des Sejm vorgenommenen Verhaftungen inmitten 
der ee Abgeordneten hat damit 90 erreicht. 

er ehem. Abg. Berezowſki, über deſſen Verhaftung 
wir vorgeſtern berichteten, wurde, nachdem man ihn 3½ 


Tage widerrechtlich feſtgehalten hat, wieder auf freien Fuß 


geſetzt. 

Außerdem bringt die geſtrige „Gazeta Warszawſka“ 
eine Aufzählung von 25 Verhaftungen inmitten der Mit⸗ 
glieder der Nationalen Partei, die in den letzten zwei Ta⸗ 
gen vorgenommen wurden. 

Im Kreiſe Chelmno wurde der Kandidat der Liſte der 
Arbeiter⸗ und Bauerneinheit Waclaw Piental verhaftet. 


Bisher über 5000 Verhaftungen. 


b Nach durchgeführten Berechnungen wurden in Polen 
ſeit Ausſchreibung der Neuwahlen bereits über 5000 Per⸗ 
fonen verhaftet worden. Davon entfallen auf den „Centro⸗ 
lew“ allein etwa 1600 Verhaftungen. Ein großer Teil 


defordert haben, gegen die Polizei vorzugehen. Dafür der Verhaftungen dürfte auf die Ukrainer entfallen. 


Das Geheimnis von Bereit. 


fa Wir brachten vorgeſtern einen Bericht nach dem Kra⸗ 
Ener „Iluſtr. Kurj. Codz.“ über das Gefängnis von Breſt. 
im Redakteur dieſes Sanacjablattes, K. Wrzos, hatte dem 
ht efängnisleiter, berſt Biernacki, einen „Beſuch“ abge⸗ 
lautet, wobei ihm einiges paſſierte, auf das der Sanacja- 
el ſicher nicht akt war, das aber ein ſcharfes Licht 
die Zustände wirft, unter denen die Gefangenen in 
Det feige alen werden. Im „Robotnik“ nimmt ein 
ſizier zu dieſem Bericht Stellung und ſchreibt u. a. dar⸗ 


über folgendes: Redakteur Wrzos wurde eine Stunde lang 


in einer Gefängniszelle feitgehalten, nachdem man ihn zu⸗ 


or mit dem melodramatiſchen Anruf „Hände hoch!“ einer 
e BB hatte. E= iſt fa ee 
110 daß gegen Red. Wrzos beſondere gerichtspolizeiliche 
8 runden erlaſſen wurden. Es genüge deshalb zu un⸗ 
becher daß im Weſten die Journaliſtenorganiſa⸗ 
8 en großen. larm geſchlagen hätten, wenn irgend eine 
f ehörde“ mit einem Journaliſten auf dieſe Weiſe ver⸗ 
0 hren hätte. Bei uns wird man höchſtwahrſcheinlich tau⸗ 
des Schweigen bewahren. a 
Redakteur Wrzos hatte ſich in ſeiner Stundenzelle mit 


dem Gefängnisreglement bekanntgemacht, aus dem hervor⸗ 
geht, daß die Gefangenen von Breſt ungefähr ſo wie 
gemeine Soldaten, D 
minalverbrecher behandelt werden, trotzdem gegen 
ſie kein rechtskräftiges Urteil vorliegt, trotzdem wir noch 


nicht die Anklageakte gegen ſie kennen, trotzdem einige von 


ihnen Reſerveoffiziere der polniſchen Armee find. N 
Redakteur Wrzos hat feſtgeſtellt, daß die Gefängnis⸗ 


wärter .. . Offiziere der polniſchen Armee find — berufen 
zur Verteidigung der Landesgrenzen, nicht aber zum Be⸗ 


wachen von politiſchen Gefangenen. Dies alles zu unter⸗ 


ſtreichen war notwendig zum beſſeren Verſtändnis der gan⸗ 


zen Sache. Dieſe Takſachen mögen genügen. f 


Um die Siftierung des Breiter 
ve Gefänanifies. 
Wie wir erfahren, haben ſich die Verteidiger der Ge⸗ 
fangenen von Breſt an den Staatsanwalt des Appellations⸗ 
erichts Rudnicki mit dem Antrag gewandt, ſelber die Ge⸗ 
ei in Breſt zu beſuchen und damit ihre Angehörigen 


eſerteure und Kri⸗ 


Zentralorgan der Dentichen Gosinlitilihen Arbeitspartei Polens. 


Oplata_pocztowa ulszczona ryczalten 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime ⸗ 

terzeile 15 Grof 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
235 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


zu beruhigen. Der Antrag wird damit motiviert, daß dis 
im polniſchen Gerichtsweſen bisher unbekannte Iſolierung 
der Gefangenen die ärgſten Befürchtungen um ihre Ge- 
ſundheit hervorruft. In Gerichtskreiſen erzählt man, daf 
Staatsanwalt Rudnicki in einem ähnlichen Falle, als es 
um politiſche Gefangene ging, der Bitte der Verteidiger 
ſtattgegeben und die Gefangenen beſucht hatte, was durch⸗ 
aus beruhigend auf alle wirkte. Es iſt deshalb zu erwarten, 
daß Staatsanwalt Rudnicki auch diesmal, zudem ſich unter 
den Gefangenen ein geweſener Miniſterpräſident, ein ge⸗ 
weſener Miniſter, ein Staatsanwalt des Staatsgerichts⸗ 
hoſes und viele hervorragende Mitglieder legaler politi⸗ 
ſcher Parteien befinden, in Uebereinſtimmung mit dem Ge⸗ 
ſetz und dem von ihm' geſchaffenen Präzedenzfall, ſich na h 
Breſt begeben und die Lage der Gefangenen unterſuchen 
wird, um die Oeffentlichkeit zu beruhigen. 


Eine Veſchwerde gegen den Unter⸗ 

ſuchungsrichter Demant. 

Vorgeſtern erſchienen beim Präſes der 1. Kammer des 
Oberſten Gerichts Podhorecki, der gleichzeitig Vorſitzender 
der Diſziplinarkommiſſion für das Gerichtsweſen iſt, die 
Verteidiger der in Breſt eingekerkerten ehem. Abgeordneten, 


die Rechtsanwälte Berenſon, Smiarowſti und Szumanſki 


und reichten gegen den Unterſuchungsrichter des Warſchauer 
Bezirksgerichts für beſondere Angelegenheiten Demant, der 
die Unterſuchung gegen die ehem. Abgeordneten führt, eine 
Beſchwerde ein. Ueber den Inhalt der Unterredung der 
Verteidiger mit Präſes Podhorecli iſt nichts bekannt. 


Breit wird liquidiert? 


Die ehem. Abgeordneten ſollen endlich in Zivilgeſängniſſe 
überführt werden. d 
Nachdem die ehemaligen Abgeordneten nunmehr be⸗ 
reits 65 Tage in dem Feſtungsgefängnis von Breſt ſchmach⸗ 
ten, ohne daß ihnen die ganze Zeit hindurch die Möglichkeit 
gegeben wurde, auch nur mit einem Menſchen der Außen⸗ 
welt in Verbindung zu treten, ſollen ſie jetzt, wie unſer 
Korreſpondent aus zuverläſſiger Quelle erfahren hat, in 
Zivilgefängniſſe überführt werden. In dem Bericht heißt 
es, daß die Unterſuchung eine ſo ſtrenge Iſolierung der A: 
geordneten nicht mehr erfordert, jo daß ſie nunmehr in 
Zivilgefängniſſe eingeliefert werden lönnen. Uns ſcheint 
dieſe Begründung für die über zwei Monate lange Iſolie⸗ 
rung jedoch ſehr fadenſcheinig zu ſein, denn an eine fo lauge 
Dauer der Unterjuhung iſt wohl kaum zu glauben. Hat es 
doch bald nach der Einlieferung der Abgeordneten in Breſt 
bereits geheißen, daß ſie das Feſtungsgeſangnis nicht eher 
verlaſſen werden, als bis die Wahlaktion vorüber ſein werd, 
und ſelbſt Piljudffi hat geſagt daß es den Abgeordneten 
gar nicht ſchaden werde, wean ſie in Breſt jihen werden. 
Geſtern wurden bereits fünf ehem. Abgeordnete aus 
Breſt nach dem Unterſuchungsgefängnis in Lemberg trans⸗ 
portiert, wo ſie ſich zu verankworten haben werden. Es 
ſind dies die ehem. ukrainiſchen Be Celewicz, 
Wislocki, Kohut, Leszezynſki und Palije. 


Der Gardeoffizier. 
Aus den Tagebüchern des Fürſten Uruſow, Seite 201. 
„Heute kam der Fürſt Tumanow zu mir, empört, auf⸗ 
ebracht, ergriffen ... Denke Dir, Plehwe (der zariſtiſche 
Innenminister — Anm. d. Red.) hat mir das Amt eines 
Vertreters des Kommandanten Schlüſſelburg vorgeſchlagen. 
Ich habe eine Audienz bei Ew. Durchlaucht verlangt und 
gelapt: „Durchlaucht, ich kann für Sie ſterben, aber ein 
Gardeoffizier kann nicht einmal für Sie weder Gefängnis⸗ 
wärter noch Henker ſein“. Der Zar ſchaute mich an 
und .. gab mir die Hand.“ e 


Breit und der x. Papillon. 


Ein früherer Gefangener des berühmten X. Pavillons 
der Warſchauer Zitadelle ſchreibt dem „Robotnik“ folgendes: 

„Beide dieſe Gefängniſſe werden zu den Militärgefäng⸗ 
niſſen gezählt. Das eine hörte unter dem Einfluß der 
roten Fahnen der ruſſiſchen Revolution zu exiſtieren au; 
das andere iſt an die Oberfläche des polniſchen Lebens 
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12. Jahre der Unabhängigkeit Polens in einer September⸗ 
nacht des Jahres 1930 gekommen. 

Im früheren zariſtiſchen X. Pavillon überwachten 
Militärgendarmen die politischen Gefangenen, gingen laut⸗ 
los, ohne Lärm, ohne „Halt“⸗Ruf die Treppen des X. Pa⸗ 
pillons auf und ab. Nur ein Offizier war unter ihnen, als 
Leiter des Gefängniſſes. Selten hat ihn jemand von den 
Gefangenen geſehen, und kam er doch zufällig einmal an 
einem Gefangenen vorüber, ſo ſalutierte er und ging 
weiter. . .. Sonſt kam er niemals in die Zellen der Ge⸗ 
fangenen, es ſei denn, daß ihn jemand von denen, die laut 
Art. 102, Teil II, und Art. 279 des Strafkodex (Todes⸗ 
ſtrafe) angeklagt waren, zu ſich rief. Dann kam er in 
höflicher Weiſe zu ihnen, ſalutierte und fragte: „Was 
wünſchen Sie, Herr?“. Man bürfe nicht vergeſſen, daß die 
Gefangenen Leute waren, die mit der Waffe in der Hand 
um die Rechte ihres Vaterlandes gekämpft haben. 

Aber dieſer Offizier wurde trotz ſeines freundlichen 
Umgehens mit den politiſchen Gefangenen mit dem Augen⸗ 
blick, wo er in den Gefängnisdienſt trat, aus dem Offiziers⸗ 
korps geſtrichen und aus dem Offiziersklub entfernt. 

Das war die Ethik der Okkupationsarmee.“ 


Strafantrag gegen einen Wahltommiſſar. 

Wir leſen im „Kurjer Poznanſki“: 

„Der Wahlkommiſſar für den Bezirk Poſen Stadt, 
Herr Dr. Dembo wiki, ſtattet den Kreiswahlkommiſſio⸗ 
nen Beſuche ab, um ſie davon zu überzeugen, daß die 
Stimmabgabe am Wahltage nur angeblich geheim ſein 
könne, daß ſie aber nicht geheim fein müſſe, daß man alſe 
das Verfahren einer eventuellen offenen Abſtimmung zuzu⸗ 
laſſen habe. Außerdem verſucht Herr Dr. Dembowſki die 
Kreiskommiſſionen davon zu überzeugen, daß die ſpaniſchen 
Wände, hinter denen ſich die Abſtimmung vollziehen ſoll, 
überflüſſig wären. 

Der Bepollmächtigte der NationalenbLiſte für die Stadt 
Poſen, Redakteur Powidzki, erhebt an die Adreſſe des Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion, Herrn Dr. Zyprian, 
einen entſchiedenen Proteſt gegen den rechtswidrig durch 
Dr. Dembomſti ausgeübten Druck auf- die Kreiskommiſſio⸗ 
nen. Außerdem ſoll bei der Prokuratur ein Antrag geſtellt 
werden, Dr. Dembowſti auf Grund der Verordnung des 
Präſidenten der Republik vom 12. September d. J. über 
den Schutz der Wahlen zur ſtraf gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung zu ziehen.“ 


Was dem Miniiter Kwiatlowſti in Nuda 
paſſierte. 


Der Minifter der polniſchen Kapitaliſten, Kwiatkowſti, 
fährt in dem ſchleſiſchen Induſtriebezirk herum und hält 
dort Wahlreden. Am vergangenen Sonntag hielt Miniſter 
Kwiatlowſki eine Wahlrede in Ruda (bei Kattowitz) unter 
Bewachung der Aufſtändiſchen, die aus der ganzen Umge⸗ 
bung zuſammengetrommelt wurden und bei der Ankunft des 
Ministers Spalier bildeten. Die Verſammlung verlief pro⸗ 
grammäßig, erſt als ein Hoch auf den Marſchall Pilſudſki 
ausgebracht wurde, haben die Anhänger Korfantys den 
Gefangenen von Breſt Litowſk hochleben laſſen. Als die 
Herren das Lokal verlaſſen haben, ſtanden vor dem Lokale 
hunderte Anhänger von Korfanty. Sie brachten ein Hoch 
auf Wojciech Korfanty aus. Die Herren ließen die Köpfe 
ſinken und ſind in ihren vier neuen eleganten Autos davon⸗ 
gefahren. 0 


Altentat auf den iriſchen Präſidenten? 


London, 13. November. In dem Augenblick, als der 
Präftdent des iriſchen Freiſtaates Cosgrave in ſein Haus in 
Kinnage, nahe bei Dublin zurückkehrte, wurden auf Solda⸗ 
ten des Wachkommandos mehrere Schüſſe abgegeben. Ob 
es ſich um einen Anſchlag auf den Präfidenten gehandelt 
hat, ſteht noch nicht feſt. 
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Bemühungen um eine Staatsanleihe. 


Anleihe von 30 Millionen auf das Zündholzmonopol. — Die Zündhölzer ſollen 
teurer werden. — Die Staats kontrolle über das Zündholzmonopol ſoll 
aufgehoben werden. 


Seit langer Zeit werden zwiſchen der polniſchen Regie⸗ 
rung und dem ſchwediſchen Zündholztruſt Kreuger Ver⸗ 
handlungen zwecks Verlängerung der Zündholzkonzeſſion 
für Kreuger in Polen geführt. 1 

Obwohl der erſte Vertrag über die Verpachtung des 
polniſchen Zündholzmonopols erſt in sehn Jahren abläuft, 
hat die Regierung ſchon jetzt eine Anleihe von 30 Mil⸗ 
lionen Dollar verlangt. Kreuger iſt auf dieſe Forderung 
grundſätzlich eingegangen, hat jedoch ihre Erfüllung an 
einige nicht leichte Bedingungen geknüpft. a 

Die polniſche Regierungspreſſe meldet bereits, 
daß der Abſchluß des Vertrages bevorſtehe. Die Anleihe: 
ſumme von 30 Millionen Dollar jet in voller Höhe ſofort 
eingezahlt werden. Die Zündholzkonzeſſion für den Schwe⸗ 
denkonzern Kreuger wird von der polniſchen Regierung bis 
zum Jahre 1960 verlängert werden. ö 

Dieſe Nachricht bringt die Regierungspreſſe in großer 
Aufmachung, ohne aber mit einem Worte die von Kreuger 
geſtellten Bedingungen für die Anleihe zu erwähnen. 

Laut unſeren Informationen ſtellt der Kreuger⸗Kon⸗ 
zern der polniſchen Regierung nachſtehende Bedingungen: 
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Ueberfall auf einen faſchiſtiſchen Konſul 
in Frankreich. 


Paris, 13. November. Der italieniſche Konſul in 
Toulouſe wurde am Mittwoch von italieniſchen Antifaſchi⸗ 
ſten angegriffen und leicht verletzt. Nach Schluß einer 
kirchlichen Feier aus Anlaß des Waffenſtillſtandstages ſah 
ſich der Konſul plötzlich von einer Gruppe Antifaſchiſten 
umgeben, die ihn bedrohten. Den in ſeiner Begleitung be⸗ 
findlichen Faſchiſten und herbeigeeilten e ge⸗ 
lang es zunächſt, ihn zu ſchützen. Als aber der Konſul ſei⸗ 
nen Anhängern mit demFaſchiſtengruß dankte, durchbrachen 
die hierdurch in Wut geratenen Antifaſchiſten die Reihe der 
Polizeibeamten und mißhandelten den Konſul. Nur mit 
Mühe gelang es der Polizei, ihn zu befreien. Einige der 
Rädelsführer der Antifaſchiſten wurden verhaftet. 


Ablage an den „Naditalismus“. 


Die Wahlen in Oeſterreich haben nicht nur gezeigt, 
daß die geſchloſſene Front der Sozialiſten den 
drohenden Faſchismus des chriſtlich⸗ſozialen Bürgertums 
und der Heimwehrhorden in die Schranken 1 hat, 
ſondern ſie bedeuten auch eine vollkommene Abſage an den 
marltſchreieriſchen Radikalismus der Kommuniſten und 
Hakenkreuzler. 

Die 5 itlerleute haben zwar einen Stimmenzu⸗ 
wachs zu verzeichnen, doch nirgends ein Grundmandat er⸗ 
halten, obwohl ſie im nördlichen Teil Niederöſterreichs 
ziemlich nahe daran waren. Ihre Stimmen ſind infolge⸗ 
deſſen reſtlos verloren gegangen, ebenſo wie die der 
Kommuniſten, die trotz der Arbeitslosigkeit und der 
daraus entſtehenden Neigung zum Radikalismus nur we⸗ 
nigmehr Stimmen als 1927 bekommen haben und für 
ein Mandat von vornherein genau ſo wenig in Frage ka⸗ 
men wie die ſonſtigen bürgerlichen Splitterparteien. 

Wie verſchwindend gering die von den Kommu⸗ 
niſten aufgebrachte Stimmenzahl gegenüber derjenigen ber 
Sozialdemokraten ift, zeigen deutlich nachſtehende Stim⸗ 
menzahlen: 

ahlreſultat für Oeſterreich: 
Sozialdemokraten — 1517603 Stimmen; 
Kommuniſten — 20 691 Stimmen. 


Die Abrüſtungskomödie in Genf. 


Man redet kunterbunt durcheinander und weiß ſchließlich nicht, worüber man ſpricht. 


Genf, 13. November. Der Abrüſtungsausſchuß des 
Völkerbundes hat am Mittwoch vormittag eine ſtunden⸗ 
lange völlig verworrene Geſchäftsordnung⸗Ausſprache, da 
man ſich nochmals nicht darüber einigen konnte, auf Grund 
welchen Antrages über die von Deutſchland und Italien 

eforderte, von der Mehrheit geſchloſſen abgelehnte Herab⸗ 
u des geſamten Kriegsmaterials abzuſtimmen ſei. Als 
die Ausſprache ſich immer weiter ſpann, ſtellte Litwinow 
unter allgemeiner Heiterkeit feſt, man ſei nun glücklich an 
dem Punkt angelangt, wo keiner mehr weiß, wo man eigent⸗ 
lich ſei. Schließlich griff Lord Robert Cecil ſehr (hat! ein 
und forderte Abſtimmung über die einzige Hauptfrage, ob 
der Ausſchuß eine direkte Herabſetzung des geſamten Kriegs⸗ 
materials wünſche. Die Abſtimmung wurde jedoch von 
neuem durch eine auffallend lange Erklärung Litwinows 
verzögert, der eingehend die ſowjetruſſiſche Forderung auf 
direkte Verminderung des geſamten Kriegsmaterials be⸗ 
ründete. Den Verſuch, einer eindeutigen Entſcheidung 
über die Forderung Deutſchlands und Italiens aus dem 
Wege zu gehen, wurde durch Graf Bernstorff mit dem An⸗ 
trag entgegengetreten, dureh namentliche Abſtimmung feſt⸗ 
zuſtellen, welche Mächte ich für eine direkte Herabſezung 
des gear ten Krirgz materials erklärten. Nachdem d Per: 


treter von Spanien und Griechenland ſich für den franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlag einer Beſchräkung lediglich der Heeresaus⸗ 
gaben eingeſetzt hatten, erklärte Graf Bernstorff, daß heute 
nicht fe die Entwaffnung Deutſchlands, ſondern die Ab⸗ 
rüſtung der übrigen Staaten zur Verhandlung ſtehe. 


In der weiteren Ausſprache trat die Mehrheit der 
Ausſchußmitglieder für den franzöſiſch⸗belgiſchen Vorſchlag 
ein, der die direkte Herabſetzung des Kriegsmaterials 
ablehnt. Lediglich der Vertreter Italiens brachte einen 
ſchriftlichen Antrag ein, in dem die direkte Verminderung 
des Kriegsmaterials fowie Herabſetzung der Heeresaus⸗ 
gaben Neſorbert wird. a 


Genf, 13. November. Der Abrüſtungsausſchuß 
konnte im Hinblick auf die völlig verworrene Geſchäftsord⸗ 
nungsausſprache am Donnerstag noch zu keinem Schluß 
kommen und begnügte ſich mit der Annahme eines engli⸗ 
ſchen Antrags, in dem Austauſch der Mitteilungen über die 
Heeresausgaben vorgeſchlagen wird. Nach der Ausſprache 
ſah der Präſident deſſen Geſchäftsführung von allen Seiten 
auf das ſchärfſte kritiſiert worden war, keinen anderen Aus⸗ 


weg, als die weiteren Verbandlungen und Abſtimmung auf 


Freitag zu vertagen. 


1.) Abſchaffung des Amtes eines Regierungskommiſ⸗ 
ſars in der Direktion des Zündholzmonopols und der bis⸗ 
herigen Beſchränkung der Geſchäftsfreiheit der Monopol⸗ 
pächter bezüglich der Monopolwdirtſchaft. . 

2.) Die Möglichkeit der Liquidierung einiger weniger 
ertragreicher Zündholzfabriken in Polen und der Beſchrän⸗ 
kung der allgemeinen Zündholzproduktion. 0 

3.) Die Möglichkeit zur Erhöhung der bisherigen 
Zündholzpreiſe um 33 Prozent im Detailverkauf. 


4.) Die Möglichkeit der Entlaſſung eines Teils der 


nichtentſprechenden Beamten. 

5.) Verlängerung des Pachtvertrages um 20 Jahre. 

Wie man ſieht, ſind dieſe Bedingungen außerordentlich 
ſchwer. Es wird nichts weniger verlangt als eine gehörige 
Ausbeutung des polniſchen Streichholzverbrauchers und 
des polniſchen Arbeiters durch Erhöhung der Zündholz⸗ 
preiſe und Beſchränkung der Produktion, Abbau der Beam⸗ 
ten uſw. Es dürfte ſchon ſehr ſchlecht um die Finanzen des 
polniſchen Staates beſtellt ſein, wenn die Regierung auf 
dieſe Bedingungen des ſchwediſchen Zündholzmagnaten ein⸗ 
gehen ſollte. 


Wahlreſultat für Wien: 

Sozialdemokraten — 703 421 Stimmen; 

Kommuniſten — 10 591 Stimmen. 

Weder Moskau noch Hitler mit ihren unverantwork⸗ 
lichen ſogenannten Radikalismus, weber die faſchiſtiſche 
Reaktion mit aller ihrer Brutalität und Skrupelloſigkeit 
haben es vermocht, den ſozialiſtiſchen Fortſchritt und Auf⸗ 
bau zu unterbinden. 

Nach wie vor ſteht die mächtige Einheitsfront der 
öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe feſtgefügt da, neben der ſich 
die Karikatur der kommuniſtiſchen „Maſſenbewegung“ nur 
lächerlich ausnimmt. 


Niederlage der Terrorregierung 
in Bulgarien. 


Die beiden letzten Sonntage waren in Bulgariea 
Wahltage. Am vorletzten Sonntag fanden in ne 
Dörfern und Städten Gemeindewahlen und am 9. Novem⸗ 
ber im ganzen Lande Kreiswahlen ſtatt. 

Das Ergebnis der Gemeindewahlen, das der Regierung 
60 Prozent aller Stimmen ſicherte, war durchaus nicht über⸗ 
raſchend. „Wir wollen davon Abſtand nehmen“, erklärte 
der ſozialiſtiſche „Narod“, „Die ſattſam bekannte Wahlſtatiſt'k 
des Innenminiſteriums nachzuprüfen, ſtellen aber mit der 
übrigen Oppoſition feſt, daß jene 60 Prozent Stimmen, die 
der Sgowor „erobert“ hat, nicht ſein Sieg find, ſondern der 
Sieg des Syſtems des blutigen Terrors, wie 


die ſchweren Mißhandlungen, Maſſenverhaftungen und 


wilden Einſchüchterungsverſuche der Bevölkerung durch die 
Polizei gezeigt haben.“ ’ 
Bei den Kreiswahlen am Sonntag erlitt die Regie⸗ 
rungspartei unerwartet eine ſchwere Niederlage, beſonders 
in den Städten, wo der Wahlterror weniger wirkſam iſt. 
In Sofia erhielt der Sgowor von 46 000 nur 9000 Stim⸗ 
men. Die Oppoſition eroberte insgeſamt 60 Prozent aller 
Stimmen gegen etwa 50 Prozent bei den Vorwahlen. 
Großen Stimmenzuwachs verbuchen die Rechtsradikalen, 
Nationalliberalen und Kommuniſten, die ihre Mandate faſt 
verdoppelten. Die Sozialiſten haben ſelbſtändig kämpfend 
ebenfalls beträchtliche Gewinne zu verzeichnen, beſonders in 
Sofia und den ſüdbulgariſchen Induſtrieſtädten. Dem Wahl⸗ 
ergebnis kommt erhöhte Bedeutung zu, da fie ein Stim 
mungsbild für die Sobranjewahlen im Frühjahr find. 


Aus Welt und geben. 


Ein Komponiſt Kommandeur der Ehrenlegion. 


Paris, 13. November. Die franzöſiſche Regierung 


15 dem bekannten öſterreichiſchen Komponiſten und Piani⸗ 
ten Emil von Sauer zum Kommandeur der Ehrenlegion 
ernannt. Die Uebergabe des Ehrenkreuzes fand am Mitt⸗ 


woch in der öſterreichiſchen Geſandtſchaft durch den Geſand⸗ 5 


ten von Grünberger ſtatt. 


IIiuinmmmmmmumu munen 


Achtung! Deutſche Wähler 
von Z3gierz! 


Morgen, Sonnabend, den 15. November, um 6.80 Uhr 


abends, findes im Saale des Klaſſenverbandes, Srednio 
Nr. 7, eine große 


Vorwahlverfammlung 


des Vorbandes zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volles 2 


tatt. Sprechen werden der Seſmkandidat Zinfer, ver 
zenatskandidat Danieletoicz u. a. 


deutſche Wähler von ⸗Zglerz, erscheint in Maſſen! 
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Eine Wahltarritatur, die die B. B 


Der Hausbeſitzer will in den Sejm und Senat gelan⸗ 
gen, um den Mieterſchutz abzuſchaſſen. 

Der Fabrikant will im Sejm und Senat einen breiten 
Sitz erlangen, um die Rechte der Arbeiter und Angeſtellten 
abzuſchaſſen. 8 

Der Großgrundbeſitzer will in den Sejm und in den 
Senat gelangen, um einerſeits dem Fabrikanten und Haus⸗ 
beſitzer zur Verwirklichung ihrer Ziele zu verhelfen, ander⸗ 
ſeits aber auch die Bodenreform mit Hilfe der Hausbeſitzer 
und Fabrikanten zu verhindern und für ſich Kredite von der 
Regierung, hohe Preiſe für Vodenſrüchte und bequeme Zoll: 
ſätze zu erlangen. 


Da LETTER NEE ͤ vv 


Ernſtes und Heiteres aus der 
Wahlzeit. 


Dienstag war Nationalfeiertag. 

Anläßlich der 12. Wiederkehr des Jahrestages der 
Wiedererſtehung eines freien Polen ſowie des 10. Jahres⸗ 
tages des Wunders an der Weichſel — der Abwehr des Bol⸗ 
ſchewikiüberfalls im Jahre 1920. 

Aus dieſem Anlaß fand eine feierliche Akademie ſtatt. 
Als Redner trat auch Herr Dr. Fichna auf, der kleine 
NPR.⸗Mann und ehemaliger S tadtratvorſitzender. 
Fichna hat in feiner Rede an das Wunder an der 
Weichſel nicht ſehr glauben wollen, ſondern behauptete, daß 
Bone des heldenmütigen Abwehrkampfes der Volksmaſſen 
as Wunder nicht geſchehen wäre. 
N Diefe Anzweiflung der Wundertätigkeit Gottes und 
er Kirche veranlaßte den Biſchof Tymienkecki vorzeitig und 
ziemlich oſtentativ den Saal zu verlaſſen. 
Fichna mußte verſchiedene Bemerkungen einſtecken. 
Geſtern druckte er im „Kurjer Lodzki“ eine Berichti⸗ 
gung, indem er erklärt, nicht die Abſicht gehabt zu haben, 
# I Rede weder die Kirche noch die Religion herab⸗ 
en. a 
Ja, ja... In der Sanacja darf man keine eigene 
Meinung haben. 


„ Die Liſte 7 verſucht ſelbſtverſtändlich auch durch Haus- 
agitation Aufklärungsarbeit zu leiſten. 
Geſtern ſtieß einer der Vertrauensmänner der 7 in 
einer EL Baluty gleich bei den erſten Wor- 
8 auf Widerſtand. Die Arbeiter ran erklärte kategoriſch: 
Bei a 151 das ganze Haus für die 1". 
er Vertra 3 
en uensmann machte große Augen. „Nanu, 
„Ja“ — erklärte die Frau — „am Sonntag waren 


Lodzer Volkszeitung 


Kae 


beionders treffend darſtellt. 


Den Fabrikanten, Hausbeſitzern und Großgrund⸗ 
beſitzern hilſt die NPR.⸗Lewica und die BBS. ſowie die 
Kommuniſten. 

Die erſteren dadurch, daß ſie ſich voll und ganz für die 
Sanacjaliſte einſetzen und dadurch den Einfluß der Gegner 
der Arbeiterſchaſt ſtärken, die Kommuniſten dadurch, daß fie 
durch Zerſchlagung der Front der Werktätigen den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Einfluß ſchwächen und abertauſende Arbeiterſtim⸗ 
men nutzlos abgeben laſſen. 

Arbeiter! Angeſtellte! Mütter! Frauen! 


Wohlergehen und Glück wird Euch niemand geben, 


und tranken mit allen Hausbewohnern auf das Wohl der 1. 
Solche freundliche ſchnapskaufende Herren muß man noch 
en 


Trotzdem dieſes Argument 15 die Frau anfänglich ſehr 
überzeugend war, hat ſie doch, als ſie durch den Vertrauens⸗ 
mann veranlaßt, nachdachte, woher die 100 Zloty ſtammen, 
die Flugzettel und Nummern der Liſte 7 angenommen. 
Auch die übrigen Hausbewohner taten das gleiche. 

Dieſe Arbeiter ließen ſich überzeugen. Sie möchten es 
habe nur an einem Sonntag vor den Wahlen gut 

aben. 

Die Sejmkadenz währt 5 Jahre lang. 

Während der fünf Jahre gibt es viele Sonn- und viele 
Wochentage. 


* * 
* 4 


In Lodz gibt es auch eine Organiſation der Monar⸗ 
chiſten, „Kroliki“ genannt. 

Zwar beſteht dieſe Organiſation nur aus ihrem Voc⸗ 
Kane und noch drei oder vier Verwaltungsmitgliedern, 
5 er trotzdem laſſen die „Kroliki“ ab und zu etwas von ſich 

ören. 

Sie ließen dieſer Tage der Welt wiſſen, daß fie keine 
eigene Liſte aufſtellen und beſchloſſen haben, für die „Je⸗ 
dynka“ zu ſtimmen. ; 

Hurra! Der Liſtenführer der 1 iſt nun gleichzeitig 
auch der Kandidat der Königsfreunde geworden. Die vier 
„Kroliki“ werden das Kraut beſtimmt fett machen. Die 
300 Mandate ſind nun vollſtändig ſicher. 

* * 
* 

Wahlnummern unterliegen der Zenſur. 

In Lomza verfügte demgemäß die Polizei. 

Ein Abgeſandter der Liſte 7 brachte Stimmzettel der 7 
nach Lomza. 

Die Bahnhofspolizei konfiszierte den Transport mit 
der Begründung, ſie wiſſe nicht, ob die Stimmzettel von 


iwei Herren von der 1 hier, haben 100 Zloty ausgegeben | der Zenſur freigegeben wurden. 


Freitag, ven 1a. November 1930 
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G. als Flugblatt verbreitet und die die heutige Wahlfituation 


wenn Ihr unaufgeklärt bleiben und Euren Feinden glau⸗ 
ben, wenn Ihr für ſie ſtimmen werdet. 

Fabrikanten, Großgrundbeſitzer und Kapitaliſten wer⸗ 
den die Not aus Euren Wohnungen nicht bannen. Denn 
ſie brauchen Euch als ſchwache und ratloſe Menſchen, um 
Euch ausbeuten zu können. 

Ein beſſeres Morgen wird kommen, muß kommen 
van der Sozialismus lebt und er wird für Euch weiter: 
eben. 

Alle: Mütter, Frauen, Väter, Menſchen der Arbeit! 
Alle müßt Ihr für die tatſächlichen Verteidiger der Arbeit: 
nehmerſchaft ſtimmen. 


— ͤ r ] ˙ÜͥuQ;m... . 


Allerdings ... Wir müſſen es zugeben ... Die eine 
Nummer 7 auf einem Blatt Papier gedruckt kann unter 
Umſtänden gefährlicher werden als 1000 Wahlaufrufe der! 


* * \ 
* 


Nicht alle Hausbeſitzer ſind geſcheite Menſchen. 

Beſonders nicht die, die in der Verwaltung der Sel⸗ 
tion Rokicie des Lodzer Hausbeſitzervereins ſitzen. 

Sie haben an ihre Mitglieder folgende „Einladungen“ 


verſchickt: 
„Einladung. 

Herr ... wird höflichſt (!) erſucht, zur Vorwahl⸗ 
verſammlung der Verwaltung des Hausbeſitzervereins, 
Abteilung Rokicie, Lodz, Kontnaſtraße 24, am 13. No⸗ 
vember, pünktlich um 7 Uhr abends, zu erſcheinen. In 
der beſagten Sitzung werden die Arbeitsfunktionen (21) 
für den Wahltag feſtgeſetzt. Es wird gebeten, unbedingt 
und pünktlich zu erſcheinen. Das Nichterſcheinen kann 


eine Strafe von 50 bis 200 Zloty nach ſich ziehen. Die 


Strafe wird feſtgeſetzt und eingezogen vomUnparteiiſchen 
Block der Zuſammenarbeit mit der Regierung. 
Hochachtungsvoll 
Das Wahlkomitee.“ 
„Es gab einmal eine Zeit, da nur das Gericht Stra⸗ 
fen verhängen konnte“, bemerkt der „Rozwoj“ dazu. 
„Dann kamen Selbſtverwaltungen zu dieſem Recht, Ars 
beitsinſpektoren, Krankenkaſſen uſw. Heute, wie wir ſehen, 
auch die Sanacjawahlkomitees. 
Die Rokicier Abteilung des Lodzer Hausbeſitzervereins 
hat den Wahlgaul unbedingt zu ſcharf in Galopp geſetzt 
Mare Schrott kann vom Pferdchen fallen .. 


“ = 
* 


Im „Naprzod“ ſteht folgender Witz: 

„Warum kann die Sanacja die Sieben nicht leiden?“ 

„Weil das ſiebente Gebot ſagt: Du ſollſt nicht ſtehlen!“ 
Büll⸗Büll. 
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Tagesneuigleiten. 


Eine ſegensreiche Einrichtung. 
Koſtenloſe Schutzimpfungen der Kinder gegen Diphtheritis. 


Im Zuſammenhang mit der alljährlich im Herbſt über⸗ 
hand nehmenden Diphtheritis⸗Epidemie iſt in Lodz ein 
Komitee zum Kampf gegen dieſe Epidemie gebildet worden. 
Zum Beſtande dieſes Komitees gehören Vertreter des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes, des Lodzer Magiſtrats und der Kranken⸗ 
kaſſe. Das Komitee hat einen auf breiteſter Grundlage be⸗ 
ruhenden Tätigfeitsplan ausgearbeiet. Demzufolge werden 
bereits in der nächſten Woche in allen Lodzer Volksſchulen 
Schutzimpfungen der Kinder vorgenommen. Außerdem 
werden an jedem Mittwoch die Sanitätsaufſichtsſtellen an 
Kindern Schutzimpfungen vornehmen, die, falls fie an dei 
Kindern alle drei Wochen wiederholt werden, die Nichtec⸗ 
krankung gewährleiſten. Die Schutzimpfungen erfolgen 
koſtenlos und es empfiehlt ſich, daß namentlich die armen 
und minderbemittelten Arbeiterfamilien von dieſer ſegens⸗ 
reichen Einrichtung ausgiebig Gebrauch machen. Diphthe⸗ 
ritisſchuzimpfungen werden vorgenommen: Limanowſkiego 
Nr. 37, Piramowicza 10, Zeromſkiego 4, Kopernika 19, 
Przejazd 86, Sosnowa 1, Wulezanſka 253 und Bazarna +. 


Nachprüfung der Parzellierungsarbeiten in Lagiewnili. 

Eine ſtädtiſche Kommiſſion, beſtehend aus Vizeſtadt⸗ 
präſident Rapalſki, den Schöffen Abamſki und Harasz, den 
Ingenieuren Brzozowſki, Rybalowſli und Bobrowſki ſowie 
dem Leiter des ſtädtiſchen Forſtweſens Ornat, begab ſich 
dieſer Tage nach Lagiewniki, um an Ort und Stelle die 
Parzellierungsarbeiten auf dem von der Stadt erworbenen 
Terrain nachzuprüfen. Die Kommiſſion ſtellte feſt, daß die 
Arbeiten bereits ſoweit gediehen ſind, daß es bereits im 
Februar nächſten Jahres möglich ſein werde, zum Verkauf 
der Parzellen zu ſchreiten. 

Das 13. Gehalt für die ſtüdtiſchen Saiſonarbeiter. 

Der Lodzer Magiſtrat hat beſchloſſen, den ſtädtiſchen 
Safſonarbeitern das ſogenannte 13. Gehalt auf den gleichen 
Grundlagen, wie im vorigen Jahre, auszuzahlen. 

Vertreter titchiſher Wirtſchaftskreiſe kommen nach Lodz. 

Wie wir erfahren, treffen in den nächſten Tagen Ver⸗ 
treter der Wirtſchaftskreiſe der Tſchechoſlowakei in Lodz 
ein. Die Delegation will mit den Wirtſchaftskreiſen unſe⸗ 
res Landes in Fühlung treten und mehrere Induſtriezentren 
beſuchen. (p) 

Sthweineſeuche. 

Das Veterinäramt der Stadt Lodz hat auf dem 
Grundſtück Waclawa⸗Straße 13 die Schweineſeuche feſt⸗ 
geſtellt. 


P 
Achtung! Deutſche Wähler! 


Heute, Freitag, den 14. November, um 7 Uhr abends 
findet im Lokale der D. S. A. P., Ortsgruppe Lod 
Nobo⸗Targowa 31, eine 


Vorwohlbderſammlung nr. 


Sprechen wird der Sejmkandidat der Stadt Lodz 
Artur Krouig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der D. S.A. P. 
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„Ja, mein lieber Freund“, erwiderte fie, „die Sache 
wäre ja ſoweit ganz ſchön. Aber bedenke einmal, dein 
Vater zahlt das Geld wirklich an den Vertrauensmann. 
Was willſt du aber machen, wenn dieſer dir die Summe 
oder vielmehr deinen Anteil nicht aushändigt?“ 

„Da ſei ohne Sorgen!“ erwiderte ihr Mann. „Er wird 
es mir geben. Zuerſt einmal kenne ich ihn gut und weiß, 
daß ich mich auf ihn verlaſſen kann, und ſollte er wirklich 
verſuchen, mich zu betrügen, ſo werde ich mir das Geld 
zu nehmen wiſſen. Herausrücken muß er es ſchon.“ 


„Welche Summe gedenkſt du denn zu fordern?“ fragte 


Lotte. 

„Ich will nicht allzuviel verlangen“, erwiderte ihr 
Kumpan. „Wenn man nicht ſo unverſchämt fordert, 
wickelt ſich die Sache leichter ab. Fünftauſend Mart, denke 
ich, werden vorläufig genügen. Das reicht, bis wir mehr 
haben werden.“ 

Fünftauſend Mark! Hm! Das war gar nicht ſo übel. 
Davon konnte man eine ganze Zeitlang leben. Aber ſie 
ſtellte noch eine Bedingung. 

„Du wirſt doch deinem Vertrauensmann auch etwas 
abgeben müſſen. Wieviel bleibt dann noch für uns 
übrig?“ a 

„Der erhält tauſend Mark.“ 

„Hm! Die ſind leicht verdient. Dann bleiben für uns 
noch viertauſend Mark. Alſo, wir werden es ſo machen: 
du gibſt mir die zweitauſend Mark, die mir zuſtehen, und 
ich bezahle meinen Unterhalt ſelber.“ 

Ihr Kumpan zog die Brauen finſter zuſammen. 

„Das iſt ein ſonderbares Anſinnen, das du an mich 
Adi, Wir find beide miteinander verheiratet, und du 
willſt dich von mir abſondern?“ 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 14. November 1930. 


Achtung! Widzew! 


Am Sonnabend, den 15. November, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Rokicinſka Nr. 54, eine 


Vorwahlberſammlung nı 


Referent: Sejmkandidat Artur Kronig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


08998 


Regiftrierung der Arbeitsloſen für die außerordentlichen 
ſtaatlichen Unterſtützungen. 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Regiſtrierung 
der Arbeitsloſen für den Empfang von außerordentlichen 
Unterſtützungen am Mittwoch, 12. Menkinber. begonnen 5 
Dieſe Unterstützung erhalten nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine ſolche bereits für September d. J. erhalten odor 
das Unterſtützungsrecht im Monat September d. J. 
erſchöpft haben. Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejeni⸗ 
gen Arbeitsloſen, die eine Familie zu ernähren haben. 
Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Ua⸗ 
terſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die 
mit ihm zuſammenwohnt, ein Familienmitglied arbeitet. 
Die Regiſtrierung der wut e ee erfolgt im 
Unterſtütungsamt 28. pulku Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße 
Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr 
Reihenfolge: 

Freitag, den 14. November: K, L. 

Sonnabend, den 15. November: M, N, O. 

Montag, den 17. November: P, R. ©. 

Dienstag, den 18. November: T, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrin⸗ 
gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für 
September ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung für 
September abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus 
dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner 
das Krankenkaſſenbüchlein. 


Feſtnahme zweier Einbrecher. 

In der geſtrigen Nacht gegen 2 Uhr verſuchten zwei 
Diebe in das Schuhwarengeſchäft von Kowalczynſti in der 
Wrzesnienſka 16 einzudringen. Als ſie bereits die Jalouſte 
entfernt hatten und gerade eindringen wollten, näherte ſich 
ihnen ein Poliziſt, der ſie aufforderte, die Hände hoch 
zu heben. Sie leiſteten jedoch der 1 lüge Barf nicht Folge, 


in nachſtehender 


ſondern ergriffen die Flucht. Nach lurzer Verfolgung wur⸗ 


den ſie feſtgenommen und nach dem Polizeikommiſſariat ge⸗ 
bracht, wo ſie ſich als die Berufseinbrecher Adolf Bornſtein 
und Antoni Mikolajczyk herausſtellten. Bei beiden wurden 
Meſſer, Bohrer und Brecheiſen gefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Feſtgenommenen vor etwa zwei Wo⸗ 
chen auf dem Baluter Ringe dem Poliziſten Sompolſki 
Widerſtand geleiſtet und ihm die Knöpfe von der Uniform 
obgeriſſen hatten. (a) 


Geheimnisvoller Ueberfall. 


Im Flur des Hauſes Wrzeſinſka 83 in Baluty wur⸗ 
den auf den dortigen Einwohner Marjan Modrzejewſki von 
unbekannten Männern zwei Schüſſe abgefeuert, durch 
welche Modrzejewſki lebensgefährlich verletzt wurde. Es 


wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Ver⸗ 


letzten in ſchwerem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus 
ſchaffte. Modrzejewſki konnte i noch nicht vernommen 
werden. Die Täter ſind entflohen. (p) 


Lotte zog die Brauen hoch, und ihr Geſicht nahm den 

überlegenen Ausdruck an, der ihm ſo zuwider war. 

„Ja, mein lieber Freund“, entgegnete ſie, „es iſt nur 
eine Vorſichtsmaßregel, die ich treffe. Sieh einmal, zu ver⸗ 
ſetzen habe ich nichts mehr Wenn wir das viele Geld, von 
dem du mir immer erzählſt, nun vorläufig nicht bekommen, 
ſo muß ich wenigſtens ſo viel als Reſerve haben, daß ich 
wieder nach ziviliſterten Gegenden kommen kann — denn 
zum zweiten Male kann ich unmöglich zu deinem Vater 
reifen und weiteres Geld beſchaffen.“ 

Ihr Begleiter bildete ſich im ſtillen ſein Urteil, das 
er aber hübſch für ſich behielt. Verſprechen konnte er ihr 
das Geld ja, damit ſie ihm die ganze Summe erſt einmal 
beſchaffte. Nachher würde man ja weiter ſehen. 

„Ja, ja, ihr Frauen wißt euren Vorteil immer wahr⸗ 
zunehmen. Meinetwegen kannſt du die Hälfte bekommen 
— es kommt ja auf eines heraus. Abgemacht alſo! Nun 
wollen wir uns gleich auf den Weg machen!“ 

Bis zur vorletzten Bahnſtation konnte er Lotte be» 
gleiten. Von hier aus mußte ſie ſich ein Fuhrwerk nehmen, 
um nach Gut Kranzem zu gelangen. Er hatte ihr einen 
Brief geſchrieben, den ſie abgeben ſollte, und wahrſchein⸗ 
lich würde Herr von Kranzem gleich mit ihr nach der 
Stadt fahren, wo er ſeinen Vertrauensmann hatte, der 
das Geld in Empfang nehmen ſollte. Er gab ihr die ge⸗ 
nauen Inſtruktionen, wie ſie ſich verhalten müßte. Und 
Lorte fuhr mit einem Wagen die zwei Stunden bis zum 
Gut Kranzem. 

So ganz geheuer ſchien ihr die Sache aber doch nicht, 
denn fie zweifelte, daß der Vater ihres Mannes das Geld 
zahlen würde, ohne ſich davon zu überzeugen, ob ſein 
Sohn auch wirklich dort ſei, wo ihm geſagt werden ſollte. 
Schließlich, einen Nachteil konnte ſie ja nicht davon haben, 
denn ihr Mann würde ſeinem Beauftragten alles genau 
beſchreiben, damit dieſer erſchöpfend Auskunft geben 
konnte. 

Nun, ſie würde ja ſehen. Viel lieber wäre es ihr aber 
geweſen, ihr Mann hätte den gewagten Verſuch gar nicht 
erſt unternommen, ſondern wäre mit ihr zu ſeinem Vater 


Vor den Wahlen. 
Die Hausbeſitzer 

werden von ihren „Führern“ vom Schlage Max Schott 
aufgefordert, für die 1 zu ſtimmen, wobei ihnen gleichzeitig 
von Schott das Gruſeln gegen die Liſte 7 beigebracht wird. 
In einer Hausbeſitzerverſammlung behauptete Herr 
Schott, um die Hausbeſitzer gegen die 7 zu ſtimmen, der 
Magiſtrat von Lodz beabſichtige den kommunalen Zuſchlag 
zur Immobilienſteuer auf 200 Prozent zu erhöhen. 
Dieſe Behauptung iſt erlogen. Das weiß Schott als 
Stadtverordneter ſehr gut. Wie wir bereits berichteten, 
hat Schöffe L. Kuk als Vorſitzender der Steuerabteilung 
dem Magiſtrat die vorjährigen Steuerſätze zur Beſtätigung 
für das neue Steuerjahr 1931 unterbreitet und dieſe Ber 
ſtätigung erhalten. 
Herr Schott wird durch ſeine Wahlſchwindeleien ein 
immer weniger ernſt zu nehmender Menſch. 


Ein Lichtreklameprojektor geſtohlen. 


An einem Balkon des erſten Stockwerks des Hauſes 
Narutowicza 50 war auf einem ziemlich feſten Fundament 
eine Lichtreklame für die Kandidatenliſte Nr. 7 (Zentro⸗ 
linksblock) montiert worden. In der vergangenen Nacht 
riſſen nun bisher unermittelte Täter dieſe Lichtreklame zu⸗ 
ſammen mit dem Gerüſt herunter. Obwohl von dieſer Un⸗ 
tat ſofort im zuſtändigen Polizeikommiſſariat Anzeige er⸗ 
ſtattet und auch Nachforſchungen aufgenommen wurden, 
konnten weder die geſtohlene Lichtreklame noch die Verbre⸗ 
cher ausfindig gemacht werden. (b) 


Proteſt gegen das Herunterreißen und Ueberkleben von 
Wahlaufruſen. 

Heute begibt ſich eine Abordnung der Wahlkomitees 
verſchiedener Nr zum Stadtſtaroſten, um wegen des Ab⸗ 
reißens und Ueberllebens von Wahlaufrufen ſeitens gegne⸗ 
riſcher Zettelankleber vorſtellig zu werden. Die Delegation 
wird darum erſuchen, daß die nachts ihren Dienſt verrich⸗ 
tenden Polizeipoſten angewieſen werden, dieſe Willkür ge⸗ 
wiſſer Wahlkomitees nicht zuzulaſſen. (b) 


Gegen die Wahlagitation in den Synagogen. 


Im Hinblick auf die ernſten Reibungen, die infolge von 
Wahlagitationen am letzten Sonnabend in den Synagogen 
zu verzeichnen waren, hat eine Gruppe von Rabbinern und 
Zadyken einen Aufruf an ihre Anhänger gerichtet. In die⸗ 
ſem Aufruf wird darauf hingewieſen, daß die Synagoge 
und Bethäuſer nicht zu einem Tummelplatz für penis 
Kämpfe gemacht werden dürfen, ferner heißt es darin, da 
die Juden für diejenige Liſte ſtimmen ſollen, deren Loſun⸗ 
gen und Grundſätze mit dem Gewiſſen des jüdiſchen Wäh⸗ 
lers in Einklang gebracht werden können. 

Schön geſagt. Welche Lifte iſt es nun, für die die 
Juden ſtimmen Polen? 

Die zioniſtiſche, die der Sanacja, der Orthodoxen, Fol⸗ 
kiſten, Bundiſten oder Pecelen? 


Die Wahlakten werben mittels Kraftwagen befördert 
werden. 


Mitteilungen zufolge hat die Wahlkreiskommiſſion 
Kraftwagen bereithalten laſſen, mittels denen die Wahl 
alten aus den an den Stadtgrenzen gelegenen Wahlbezir⸗ 
ken nach dem Sitz der Wahlkommiſſion befördert werden 
ſollen. In dieſen Autos werden unter polizeilicher Beglei- 
tung die Wahlbezirksvorſteher mit den Wahlakten befördert 
werden, da die Verbindung der entlegeneren Stadtviertel 
zu ſpäterer Abendſtunde ziemlich ſchwierig iſt. (b) 


gefahren, Der würde ſich gewiß freuen, daß er feinen 
Sohn wieder hatte. Aber das ging ja auch nicht, denn 
wenn ſein Sohn geheiratet hatte, ohne ſeinen Vater zu 
fragen, war es ſehr ungewiß, ob er die Heirat guthieß, 
denn unbedingt würde er ſie doch nicht als die richtige 
Partie für ſeinen Sohn anſehen. f 

Verlieren konnte ſie aber auf keinen Fall bei der Ge⸗ 


ſchichte, denn wenn ihr Schwiegervater verlangte, daß ſein 


Sohn ſich von ihr trennte, ſo würde ſie ſich gar nicht ſo 


+ 


ablehnend verhalten; aber eine anftändige Summe, die 


ihr ein angenehmes Leben ſicherte, womit fie ſich wenige 


ſtens eine ſorgenfreie Exiſtenz ſchaffen konnte, mußte er ihr 
als Abfindung auszahlen. 

Nun, ſie würde ja ſehen. 

* . 


* 

Herr von Kranzem war aufs höchſte erſtaunt, als ſich 
eine junge Dame bei ihm melden ließ. Das war in ſeiner 
Abgeſchiedenheit ein Ereignis, daß ſich jemand in die 
Gegend verirrte, und noch dazu ein weibliches Weſen! Er 
beeilte ſich, die junge Dame ſelber hereinzuführen. 

Nachdem er ihr einen Stuhl angeboten hatte, fragte er: 

„Darf ich Sie fragen, mein Fräulein, was Sie zu mir 
herführt? Ich glaube nicht, daß wir uns ſchon einma! 
begegnet ſind.“ 

Lotte lächelte leicht. | 

„Das glaube ich kaum“, ſtimmte fie ihm zu. „Ich 
komme im Auftrage eines Bekannten, und zwar handelt 
es ſich um eine für Sie höchſt wichtige Angelegenheit. — 
Haben Sie von Ihrem Sohn, der ſeinerzeit von den 
Ruſſen verſchleppt worden iſt, ſchon eine Nachricht er 
halten?“ 

Herr von Kranzem richtete ſich in ſeinem Stuhl auf. 


„Wiſſen Sie etwas über ſein Schickſal?“ fragte er er“ 


regt. „Können Sie mir Nachricht von ihm bringen?“ 
Lotte antwortete auf ſeine Frage nicht direkt, ſondert 
fragte ihrerſeits: 
„Haben Sie noch nie eine Nachricht von ihm er 


halten!“ 
a i Wortſetzung folgt.) 
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Kr. 312 (Beiblatt) 


Wähler! 
Vertrauensleute der Partei! 


Am Sonntag, dem Wahltage für den Sejm, iſt das 
Wahlkomitee der DSA P. (Lifte Nr. 7) ab 8 Uhr morgens 
bis ſpät in die Nacht zu Montag im Lokale, Petrikauer 
109, tätig. Telephon 136-90. 

ER RENTE EN EEE ( 
Verſammlung der Fabrildelegierten. 

Im Lokale der Bezirkskommiſſion der Fachverbände 

ſand eine Verſammlung der Fabrikdelegierten des Klaſſen⸗ 


verhandes ſtatt. Zunächſt wurde über die Aktion zur Nor⸗ 


maliſterung der Arbeiterlöhne berichtet und hierbei zur 
Kenntnis gegeben, daß dieſe Aktion in vielen Fällen für die 
Arbeiterſchaft einen günſtigen Ausgang genommen hat. In 
emigen Fabriken dauert der Streik noch an. Nachdem ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe über die weiteren Maßnahmen nach die⸗ 
IS Richtung hin gefaßt worden waren, gelangte die Wahl⸗ 
age zur Sprache. (b) 

Opfer der Arbeit, 

Im Hauſe Kosciuszko⸗Allee 4 geriet der mit Renovie⸗ 
Angsarbeiten im Keller beſchäftigte Schloſſer Kazimierz 
den hbiewiez unter einen niederfallenden eiſernen Pfeiler, 
er ihm das rechte Bein mit ſolcher Wucht gegen eine Wand 
drückte, daß es völlig zermalmt wurde. Ein Arzt der alar⸗ 
mierten Rettungsbereltſchaft ordnete die Ueberführung des 
Verunglückten nach dem Joſefs⸗Krankenhaus an, wo ihm 
das Bein amputiert werden mußte. (p) 

9 In der Fabrik von Hau in der Wolezanſka 187 geriet 
ne Arbeiterin Joſefa Horal, Tolarzemiliego 21, mit der 
Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihr zwei Finger 
abquetſchte. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und 
überführte ſie nach dem Bezirkskrankenhaus. (a) 

Beim Bau der Magiſtratshäuſer auf dem Konſtan⸗ 
tynower Waldlande fiel der Arbeiter Antoni Szezepanczyk, 
wohnhaft Kalenbacha 17, aus der Höhe des zweiten Stock⸗ 
erles von einem Gerüſt. Er erlitt einen Bruch des rech⸗ 
en Beines und allgemeine Verletzungen. — Beim Fleiſch⸗ 
ſchneiden ſchnitt ſich in der Fleiſcherei, Kilinſkiego 100, der 
Fleiſcher Rutkowfti in die Hand, wobei er ſich zwei Finger 
abſchnitt. (n) 

Fabritbrand. 

Geſtern früh gegen 9.30 Uhr entſtand in der Triko⸗ 
agenſabrik von Szajn in der Gdanſka 79 ein Brand, der 
aht in der Rauherei bemerkt wurde, in der eine größere 
Zahl Arbeiter beſchäftigt waren. Dem 2. Zug der Feuer⸗ 
wehr gelang es, das Feuer nach einſtündiger Löſcharbeit 
m unterbrücen. Die ganze Rauherei mit mehreren Ma⸗ 

men und beträchtlichen Mengen Waren fielen dem Feuer 
zum Opfer. Der Schaden iſt bedeutend. Die Urſache des 
randes konnte bisher nicht ermittelt werden. (a) 


Dpfer der Autoraſerei. 

bel In der Wolezanſka⸗Straße geriet der 17jährige in Kaly 
ei Lodz wohnhafte Boleslaw Sarniecki unter die Räder 
eines Autos. Sarniecki, der ſchwere Verletzungen davon⸗ 
rug, wurde einem Krankenhaus zugeführt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

„A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
faorſta 10; E. Miller, Piotrlowſta 46; M. Epftein, Piotr 
üwſka, 225; Z. Gorczynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50, (p) 


Verhaſtung der Pandſten, die den Ueberfall auf die 
Kaſſiererin der Fleiſcherfillale ausgeführt haben. 


16 Vor einigen Tagen berichteten wir über einen Raub⸗ 
Pier ſall auf die Kaſſiererin der Filiale der Fleiſcherei von 
ir Mackiello an der Kilinſtiego 37, Anna Kendzia, die 
ammen mit ihrer Kollegin, der Verkäuferin Czeslawa 
7 achowiez, überfallen und um 580,24 Zloty beraubt wor⸗ 
N war. Das Geld war für die an der 11⸗go Liſtopada 
ein gelegene Zentrale beſtimmt und wurde der Kendzia nach 
enten Schlägen auf den Kopf entriſſen. Die Räuber 
el amen. Die in Kenntnis geſetzte Polizei leitete ſofort 
Ne energiſche Unterſuchung ein und nahm auch einige Ver⸗ 


' Saftungen vor, doch kamen die verhafteten Perſonen als 


de er nicht in Frage. Erſt geſtern gelang es der Polizei, 
jap Verbrechern Eu die Spur zu kommen, nachdem fie er⸗ 
57 ren hatte, daß am Ueberjall der an der 6-g0 Sierpnia 
wurdohnhafte Jan Rogalſki beteiligt geweſen ſei. Rogalſki 
Le rde daraufhin verhaftet und Tegte auch nach anfänglichem 
nennen ein umfaſſendes Geſtändnis ab, wobei er als je!- 
ten iſchuldigen den an der Sierakowſkiego 26 wohnhaf⸗ 
dam Kaczmarek angab. i N 

wuß Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß beide Banditen ge⸗ 
935 hatten, daß die Kendzia allabendlich das im Laufe 
wes ages vereinnahmte Geld nach der Zentrale trage, 
esa fie ſich entſchloſſen, in geeignetem Augenblick einen 
Tall auf ſie auszuführen. Da die Kendzia am Tage 
nach zerfalls nicht allein war, jo gingen fie den beiden 
betre is beide den Korridor des Hauſes Kilinſkiego 37 


auf dz 2 5 12 8 
Ai de Kendzia zu, hieb auf ſie ein und entriß ihr die Taſche 


b 
Suede ſie auf der Stelle zu erſchießen, wenn ſie einen 
beide von ſich geben würde. Nach vollbrachter Tat lief en 


en 


1 
Velde Frauen gegenübergeſtellt und ſofort wiedererkannt. 
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Vor einem Streil der Straßenbahner. 


Die Straßenbahner im Kampf um ihre Rechte. 


Geſtern vormittag um 9 Uhr fand im Straßenbahn⸗ 
depot in der Tramwajowa⸗Straße eine Verſammlung der 
am Nachmittag beſchäftigten Straßenbahner ſtatt, in der die 
Antwort der Straßenbahndirektion hinſichtlich der 46ſtün⸗ 
digen Arbeitswoche beſprochen wurde. Nach einer zum Teil 
ſehr ſtürmiſchen Ausſprache wurde beſchloſſen, von den auf⸗ 
geſtellten Forderungen nicht abzuweichen und die von der 
Direktion vorgeſchlagenen Aenderungen des bisherigen Ar⸗ 
beitsſyſtems nicht anzunehmen. Nötigenfalls ſoll der Pro⸗ 
teſt durch einen Streik unterſtützt werden. Um 6 Uhr 
abends fand eine zweite erheblich zahlreicher beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, an der die am Vormittag beſchäftigten 
Straßenbahner, die Werkſtättenarbeiter und alle übrigen 
Angeſtellten teilnahmen. Der Vorſitzende des Verbandes 
Krawcezyk erklärte in einer längeren Anſprache, die Direk⸗ 
tion wolle auf Koſten der Geſundheit der Angeſtellten das 
Defizit wettmachen, das infolge der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe entſtanden ſei. Die Direktion wolle von ihren 
Beſchlüſſen nicht abweichen, weshalb die Straßenbahnange⸗ 
ſtellten ſich für einen Kampf vorbereiten müßten, der als 
Antwort beginnen müſſe. Durch die Einführung des neuen 
Syſtems wolle die Straßenbahndirektion die elementaritei 
ſozialen Errungenſchaften beſeitigen, da nach dem neuen 
Syſtem die Angeſtellten keine Vergütung für den Weih⸗ 
nachts⸗ und Oſterfeiertag erhalten ſollen und auch die 
Urlaubszeit aufgehoben werden ſolle. 

Ueber dieſes Referat entwickelte ſich eine lange und 


ſtürmiſche Ausſprache, in der die einzelnen Redner zum 
Ausdruck brachten, daß ſie ſich mit der Verbandsverwaltung 
ſolidariſieren und im Notfalle die Maßnahmen der Ver⸗ 
waltung unterſtützen würden. Schließlich wurde eine Ent 
ſchließung angenommen, in der zum Ausdruck gebracht wird, 
daß die Straßenbahner mit allen Mitteln, den allgemeinen 
Streik nicht ausgeſchloſſen, die Abſichten der Straßenbahn⸗ 
direktion zurückweiſen. 


Hierauf wurde eine von der Verwaltung aufgeſtellte 
Streikkommiſſion gewählt, die ſofort mit der Sammlung 
der notwendigen Streikfonds beginnen ſoll. Außerdem 
wurde ein Abordnung gewählt, die ſich zur Direktion be⸗ 
geben und dieſer die neuen in der geſtrigen Verſammlung 
beſchloſſenen Forderungen vorlegen ſoll. Dieſe Forderun⸗ 
gen lauten folgendermaßen: 1. Die Straßenbahner ver⸗ 
langen für die Motorführer Hocker, ähnlich wie ſie bereits 
in Warſchau eingeführt ſind. 2. Jeder Schaffner ſoll 5 Zl. 
zur Deckung der Fehlbeträge erhalten, genau ſo wie dies 
jedem Kaſſierer in allen Inſtitutionen und Büros zuerkannt 
wird. 3. Eine beſondere Vergütung für die Ablieferung der 
Einnahmen, da jeder Schaffner neben ſeiner 8ſtündigen 


Arbeitszeit noch öfter ſtundenlang im Depot abrechnen 


muß. 4. 50 Prozent Wohnungszulage bezüglich einer vor 
dem Kriege üblichen Zulage. 


Nach Annahme dieſer Beſchlüſſe wurde die Verſamm 
lung um 9 Uhr abends geſchloſſen. (a) 


Am Scheinwerfer. 


Spitzelverwirrung. 


Der Hakenkreuzler mit dem KPD.⸗Funktio⸗ 
närausweis. 


Wir finden in der deutſchen Zeitung der Hakenkreuzler 
„Angriff“ einen Gerichtsbericht, der die folgende aufichluß- 
reiche Stelle enthält: 

„Zugleich wurde gegen unſeren SA.⸗Mann Dädelom 
verhandelt. Auch ihm warf die Anklage Landfriedensbru⸗h 
vor. Er konnte einwandfrei beweiſen, daß er nur den be⸗ 
drohten SA.⸗Kameraden zu Hilfe gekommen war. Da ein 
SA.⸗Mann, der Student Miſchke, durch einen Stich in die 
Seite ſchwer verletzt und an der Flucht behindert war, deckte 
er ihm den Rücken, indem er jo tat, als ob er ſchießen woll*e. 
Während M. 15 konnte, geriet D. in die Hände 
der Rotmordbanditen. 

Er iſt ſicher nur dadurch entkommen, daß dieſe Strolche 
ihm die Taſchen durchſuchten. Da fanden ſie 
nämlich — ein KPD.⸗Mitgliedsbuch und drei 
kommuniſtiſche Funktionärausweiſe. D. 
war damals noch Mitglied der Kommuniſtiſchen Bar: 
tei Deutſchlands, obwohl er ſich innerlich ſchon von ihr ge⸗ 
trennt hatte.“ 

Die wackeren „Rotmordbanditen“ haben den Haken⸗ 
kreuzler mit dem kommuniſtiſchen Funktionärausweis in 
der Taſche laufen laſſen — merkwürdig, höchſt merkwürdig! 

Aber gar nicht verwunderlich, wenn man das Spitze n⸗ 
weſen hüben und drüben bedenkt. Sie haben ihn für 
einen komuniſtiſchen Spitzel bei denHakenkreuz⸗ 
155 11 und ihn ſtatt mit Prügel mit Wohlwollen 

edacht. 

Der „Angriff“ freut ſich darüber, daß ſie ihn haben 
laufen laſſen — weil das Blatt ihn umgekehrt einſchätzt. 

Aber wer garantiert bei ſolcher Spitzelverwirrung den 
Nationalſozialiſten, daß die Kommuniſten am Ende nicht 
doch recht hatten, als ſie den Mann laufen ließen? 

Eine nette Geſellſchaft! 
EEEPC ccc 
Vom Leben zermürbt. 5 : 

Im Treppenflur eines Hauſes in der Nowo⸗Zarzewſka⸗ 
Straße nahm eine ärmlich gekleidete etwa 30 Jahre alte 
Frau in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz ein. Sie 
wurde nach erteilter ärztlicher Hilfe nach der Krankenſam⸗ 
melſtelle gebracht. Der Name der Lebensmüden konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Eine reſolute Ehefrau. 25 

Geſtern kehrte der Wiznera 19 wohnhafte Marjan 
Gruszezynſki in den Morgenſtunden betrunken nach Hauſe 
zurück. Die wegen des langen Ausbleibens erbitterte Gat⸗ 
tin warf dem Heimkehrenden verſchiedene Gegenſtände an 
den Kopf, ſo daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Hierauf 
alarmierte Frau G. die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt 
dem Verletzten Hilfe erwies. (a) 


Die Kranlenkaſſe verliert einen Prozeß. 
Das Gericht ſtellt die Unſchuld des Gen. Luniak ſeſt. 


Bekanntlich wurde gleich nach der Demolierung unſe⸗ 
rer Redaktion gegen drei Beamte der Krankenkaſſe, die Mit⸗ 
1 8 der DSA. find, eine wüſte Hetze eingeleitet, die 

ie Entlaſſung des Genoſſen Luniak ohne Kündigung und 
Entſchädigung zur Folge hatte. Dem Gen. Luniak wurde 
zur Laſt gelegt, ſich abfällig über den polniſchen Staat aus⸗ 
elaſſen zu haben. Luniak, der die ihm in den Mund ge⸗ 
egten Worte niemals gebraucht hat, wurde im Arbeitsge⸗ 
richt auf Entſchädigung für die dreimonatige Kündigungs- 
geit und für einen Monat Urlaub klagbar. Nachdem die 
ngelegenheit am 27. Oktober auf Wunſch des Vertreters 
der Krankenkaſſe vertagt worden war, fand dieſe vorgeſtern 


vor dem Lodzer Arbeitsgericht ſtatt. Der Vertreter der 
Krankenkaſſe beantragte, ſeine Zeugen vom Schwur zu be⸗ 
freien, wogegen jedoch Rechtsanwalt Hartmann, der Sach⸗ 
walter des Gen. Luniak, opponierte. Die Zeugen mußten 
ſodann vereidigt werden. Die Zeugen Kubis und Durko 
die beſtätigen ſollten, daß Gen. Lemiak die ihm in den 
Mund gelegte Aeußerung getan hat, wußten in dieſer An⸗ 
gelegenheit nichts zu ſagen, da ſie nicht Zeugen dieſes Ge⸗ 
ſpräch s waren. Durko beſtätigte ſogar, daß das Geſpräch, 
falls es überhaupt ſtattgeſunden hat, nicht während der 
Amtsſtunden geführt wurde. Der Hauptzeuge Milewſki, 
dem gegenüber Gen. Luniak die fraglichen Aeußerungen ge⸗ 
macht haben ſoll, behauptete dies auch weiterhin, mußte 
aber zugeben, daß das Geſpräch nicht in den Amtsſtunden 
geführt wurde. Auf die Frage des Richters, auf welche 
Weiſe das Geſpräch in die Oeffentlichkeit gedrungen ſen, 
wenn es ohne Zeugen ſtattfand, mußte Milewfki unter Er» 
röten geſtehen, daß er es noch an demſelben Tage einem 


Kollegen mitgeteilt habe. Der Richter wandte ſich nochmals 
an den Zeugen Durko, der Abteilungsleiter in der Kranken⸗ 


kaſſe iſt, mit der Anfrage, was der eigentliche Grund für 
die Entlaſſung Luniaks ſei, da ihm das hier berührte Ge⸗ 
ſpräch nicht alleiniger Grund zu fein ſcheint. Durko ant⸗ 
wortete darauf, daß er den eigentlichen Grund nicht kenne. 
Nachdem noch der Vertreter der Krankenkaſſe die Ableh⸗ 
nung der Forderung Luniaks beantragte, ergriff Rechtsan⸗ 
walt Hartmann das Wort, der insbeſondere die von 
Rechtsanwalt während der erſten Verhandlung aufgeſtellte 
Behauptung, daß Lunjak während der Amtsſtunden auf 
einen Stuhl geſtiegen ſei und die fraglichen Aeußerungen 
gemacht habe, als Unwahrheit brandmarkte. Das Gericht 
zog ſich ſodann zu einer Beratung zurück und ſprach dann 
dem Gen. Luniak alle Forderungen zu, und zwar: für drei⸗ 
monatige Kündigungszeit und 1 Monat Urlaub 1482 Zl. 
zuzüglich 80 Zloty Gerichtskoſten und 10 Prozent Zinſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Drei Jahre Gefängnis für einen Sexualverbrecher. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich der 29jährige 
Joſef Kendziora wegen Vergewaltigung zu verantworten. 
Der Anklage zufolge, hatte Kendzia die beiden 13jährigen 
Mädchen Alfreda Gajewſka und Alice Weiß gezwungen, in 
geſchlechtliche Beziehungen mit N zu treten und dieſe vene⸗ 
riſch infiziert zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen und 
der Rede des Staatsanwalts Kubiak verurteilte das Gericht 
Kendziora wegen des erſten Vergehens zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis, für das zweite Vergehen dagegen zu 3 Jahren Beſſerungs⸗ 


anſtalt. Die Strafe wurde in 3 Jahre Beſſerungsanſtalt zu⸗ 


ſammengezogen. (p) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Das Reſormationsdrama. 


Im Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde wird 
am Sonnabend, den 15. November, abends 6.30 Uhr, das 


große baktige Reformationsdrama von Franz Altendorf: 


„Leonhard Kaiſer (Märtyrertod luth. Blutzeugen)“ aufgeführt. 
Bei dieſer Aufführung ſind zirka 60 Perſonen beteiligt. Da es 
von Herber Bedeutung iſt, daß unſere lutheriſche Bevölkerung 
die Vergangenheit ihrer Kirche genau kennt, wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn recht viele der freundlichen Einladung, an der 
Aufführung teilzunehmen, Folge leiſten wollten. 


f Paſtor (—) J. Dietrich. 
Illnau 
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Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst) S 1MMMmnDEmmNNS 
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„Gundula?“ Fräulein von Rottweiler verweille bei 
dem ihr fremden Namen. 

Sieglinde faßte es anders auf. 

„Eine Art Haushälterin“, erklärte ſie. 

Die Dame achtete nicht weiter darauf. 

„Und Sie? Bereiten Sie ſich auf einen Beruf vor?“ 

„Ich? Nein! Ich treibe Tennis- und überhaupt viel 
Sport. Ich habe keinen Sinn für praktiſche Arbeiten.“ 

„Ja — wenn man es nicht nötig hat!“ 

Auch der Profeffor bemerkte mit Erſtaunen die große 
Schönheit der neuen Hausdame. Es beunruhigte ihn 
etwas. So ſehr ſeine Gedanken von den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten in Anſpruch genommen waren: er war Aeſthet — 
Schönheit fiel ihm immer auf. Aber die ruhige Anmut, 
die ſeine Zurückhaltung im Weſen der Dame machten ihn 
ſorglos. Vielleicht — vielleicht... Warum ſollte nicht auch 
er endlich einmal einen guten Griff getan haben? 

Am kritiſchſten war Gundula. Mit beſcheidener Miene 
ſaß ſie unten am Tiſche — ſie hatte ſich den Platz ſelbſt zu⸗ 
gewieſen — und beobachtete ſcharf, mit Leib und Seele. 
Alles an ihr war Witterung. Alles an ihr war Mißtrauen. 
Baldur, der neben ihr ſaß, wurde trotzdem aufs beſte ver⸗ 
ſorgt. Er hatte nur Augen für „Gundel“, wie er ſich ihren 
Namen bereits mundgerecht gemacht hatte. In den wenig 
mehr als vierundzwanzig Stunden, die er ſie kannte, hatte 
ſich ſein Herz ihr bedingungslos ergeben. Zwar Un⸗ 
geheuerliches war geſchehen. Zweimal in der kurzen Zeit 
hatte er ſich in einer hilfloſen und unwürdigen Lage quer 
über Gundutas Knie befunden und hatte ihre Hand uns 
ſanft auf ſeiner rundlichen Kehrſeite klopfen geſpürt. Aber 
aller modernen Pädagogik zum Trotz, fühlte er ſich weder 
verlegt noch gekränkt. Vielmehr war ein ſchönes Gefützl 


zer Abhängigkeit und Ruhe über ihn gekommen. Er wußte 
ganz genau, daß er zu gehorchen hatte. Das nahm ihn 
nen großen Teil feiner Nervoſität und — Gundulas Hand 
tannte ja nicht nur klopfen, fie konnte auch ſtreicheln und 
gor allem ſpielen. 

Baldur wußte bereits ganz genau, was er an „ſeiner“ 
Hundula hatte, 

Im Gegenteil zu dieſer fühlte ſich Fräulein von Rott⸗ 
weiler durch den Anblick der kräftigen und arbeitsfreudig 
ausſehenden Haushälterin aufs freudigſte berührt. Die 
Tochter des weiland preußiſchen Generals ſpürte ein leb⸗ 
haftes Grauen vor aller Hausarbeit. Gundulas Anweſen⸗ 
heit ſchien ihr zu verheißen, daß ſie ſich um ſo unangenehme 


Dinge, wie Haushalt, wenig würde zu kümmern brauchen 


* * * 


Sigurd ſpazierte auf der Weenderſtraße dahin. 

Doch nicht allein — die halbe Oberprima war zugegen. 

„Du“, ſagte einer ſeiner Mitſchüler und ſtieß ihn in die 
beite, „hat dich das Fräulein gegrüßt?“ 

Er wandte ſich um. 

Auch die Dame ſchaute noch einmal halb zurück. 

Sigurd blieb ſtehen. 

„Oh, Fräulein Valentin — ich habe Sie tatſächlich über⸗ 
ſehen!“ 

Man reichte ſich die Hand. Sigurds Begleiter ſchritten 
weiter. 5 

„Hat Willberg ſchon wieder mal ſein Herz verloren?“ 
meinte der eine. > 

„Dann wäre er diesmal aber aufs klaſſiſche Altertum 
verfallen“, erwiderte der andere. 

Die Valentin ſah kokett zu dem ſchlanken Buben auf. 

„Sie hatten mich gewiß ganz vergeſſen?“ 

Sigurd beteuerte, daß das nicht der Fall geweſen fei. 
Täglich, log er, habe er ihrer gedacht. Aber er habe ja ihre 
Wohnung nicht gewußt. Ob es ihr in Göttingen gefalle? 

Gefalle? Oh, ſie ſei begeiſtert — nur eben recht fremd. 
Immer allein. 

Man war in eine der ſtilleren Straßen eingebogen, 
wanderte gemeinſam fürbaß. Fräulein Valentin fragte 
nach Sigurds „ſchöner, ſtolzer“ Schweſter, war ſichtlich be⸗ 
friedigt, als ſie erfuhr, daß Sigurd der Sohn eines der 
wohlhabendſten und bekannteſten Profeſſoren ſei. War 
fein Vater voriges Jahr nicht Rektor geweſen? — Ganz 
richtig! Herrlich, ſolch einen Vater zu beſitzen! Und ſolch 
tin Sohn zu ſein — jo blond, jo hochgewachſen ... Sigurd! 
Aber der Name paſſe auch zu ihm wie kein zweiter. 

„Sigurd!“ Sie wiederholte es ein paarmal, immer 
ſchmachtender, immer ſchwärmeriſcher. Dem Buben ftieg, 
vas Blut in den Kopf. Wie denn ſie, Fräulein Valentin, 
heiße? Sollte ſie ſich zu „Marie“ bekennen? In dieſer 
(stunde ſchien ihr der Name unpoetiſcher als je. 

„Kriemhilde“, hauchte ſie — und Sigurd wiederholte 
ben Namen, um ſich zu revanchieren. \ 

Man war in den Univerſitätsgarten geraten, ohne ſelbſt 
gu wiſſen, wie. Es war ein trüber Novembertag, trocken, 
aber von weicher Temperatur — kein Mondſchein, kein 
Göternlicht. 

„Ich fürchte mich!“ flüſterte Fräulein Valentin leiſe. 
„Sigurd, Sie müſſen mich beſchützen!“ 

„Ach Gott, Fräulein Valentin! Hier wimmelt alles von 
viependen Lerchen; da kann einem nichts paſſieren!“ 

„Von — piependen Lerchen?“ 

Sigurd lachte jungenhaft. f 

„Na, kennen Sie das nicht? Sie brauchen nur die An; 
ſangsbuchſtaben zu verdrehen: liebende...“ s 

„Liebende Pärchen“, murmelte Fräulein Valentin er- 
Baumt und ernüchtert. Sie merkte, daß fie von ihrem Ziel 


(4. Fortſetzung) 


noch weit entfernt war. „Sigurd, wie herzlos! Haben Sie 
denn noch nie geliebt?“ 

„Ach, du liebe Zeit — geliebt? So im Dunkeln mal ein 
bißchen rumpouſſiert, wo die Mädels fo toll hinter einem 
her ſind — natürlich!“ 

„Wollen Sie mich einmal beſuchen, Sigurd?“ Fräulein 
Valentin berauſchte ſich an dem tönenden Namen. Sie 
ſchmiegte ſich eng an den Buben, auf deſſen Arm ſie ſich 
wieder ſtützte — nicht ganz leicht, wie er konſtatierte. 

Sigurd erfuhr die Adreſſe. Er verſprach, zu kommen. 

Das Zimmer in der Jüdenſtraße lag unterm Dache, war 
eng und recht ärmlich. Aber mit roſa Seidenpapier hatte 
ſie es ſo hergerichtet, daß es ihr einen Stich ins Ver⸗ 
führeriſche zu haben ſchien. Süßer Wein, ſchwere Ziga⸗ 
retten, kleine Kuchen in bunter Glasſchale. Ueber das ab⸗ 
getragene und fleckige, roſa Seidenkleid warf ſie den weißen 
Spitzenſchal. Oh, mit weniger hatte ſie Aeltere verrückt 
gemacht. Mußte ſie auf Sigurd nicht berauſchend wirken? 
Er war ja — fie hatte es gemerkt — alles in allem noch ein 
dummer Junge. Aber der Vater war reich; es ließ ſich aus 
der Sache etwas machen, wenn man ſie geſchickt anfing. 

Sie nahm die Laute von der Wand, ſetzte ſich in eine 
maleriſche Stellung und ſang mit halblauter, angenehmer 
Stimme, nur zu geziert, zu gemacht, te Volkslieder. Sie 
mimte die in die Kunſt Vertiefte, überhörte in dieſer Rolle 
gefliſſentlich das mehrmalige ſchüchterne Klopfen an die 
Tür. Dann, als der Junge ohne weiteres eintrat, erſchrak 
ſie offiziell. 

„Sigurd, mein Held!“ flötete ſie melodiſch. Es war 
nichts Natürliches an dieſem armſeligen Geſchöpf, und es 
gehörte die ganze Jugendeſelei eines ungezogenen und 
abenteuerſüchtigen Buben dazu, ihr auf den Leim zu gehen. 

Sigurd fühlte ſich nun gerade heute ſehr wenig als 
Held. Er hatte — verfluchtes Pech — im Griechiſchen 
wieder eine Vier geſchrieben. Deshalb ließ er ſich durch die 
Liebenswürdigkeiten der Dame um ſo williger überzeugen, 
daß die Schuld eben nur an dem Lehrer liege... 

Der ſüße Wein, mit einem hohen Prozentſatz Alkohol, 
die magiſche Beleuchtung, der Kuchen, die ſtarken Ziga: 
retten trieven ihm das Blut in die Wangen, machten ſeine 
Pulſe fliegen, brachten ihn ganz und gar in die Stim, 


mung, die ein Fräulein Valentin für ihre Zwecke brauchte. 
Sie ſang girrend die neueſten, gepfefferten Schlager. Sie 
ließ ihre Blicke ſpielen — es waren abgelegte und ab⸗ 
gegriffene Blicke; aber auf Sigurd wirkten fie faſt wie neu. 
Er begann mehr und mehr ſich zu „fühlen“. Wenn das 
die Kameraden wüßten! Er war doch ein verflucht ſchnei⸗ 
diger Kerl! Sigurd rückte näher — oder vielmehr: ſie 


Sport. 


Nauſch Hürtgen gewinnen das 24. VBer⸗ 
liner Sechstagerennen. 


Berlin, 13. November. Das 24. Berliner Sechstage⸗ 
rennen wurde geſtern um 11 Uhr abends beendet. Vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe wurde die letzte Stunde gefahren, die aber 
nicht erwartungsgemäß endete, da Rauſch⸗Hürtgen ſich Vor⸗ 
ſprung geſichert hatten, der von den übrigen Fahrern nicht 
mehr eingeholt werden konnte. Mit zwei Runden Vorſprung 
fiegte das deutſche Paar Rauſch⸗Hürlgen vor van Kempen⸗ 
Schön, 3. Rieger⸗Kroſchel, 4. Elmer⸗Tietz, 5. Krüger⸗Funda, 
6. Dinale⸗Tonani, 7. Lehmann⸗Tietz, 8. Petri⸗Kroſchel. 


Chikagoer Sechstagerennen. 


Chica 9 o, 13. November. Nach 72 Stunden lagen Gor⸗ 
etti⸗Broccardi in Führung. Das deutſ a eee Paar 
uſchenhagen⸗Richli befindet ſich an 7. Stelle. 


Rapid Mitropacupſieger. 


Wien. Auf der Hohen Warte fand vor mehr als 30 000 
Zuſchauern, unter denen ſich zahlreiche Schlachtenbummler 
aus Prag, Brünn und Bratislava befanden, das zweite Final⸗ 
me des Mitropacups ſtatt. Sparta ſiegte knapp, aber ver⸗ 

ient 3:2 (2:1) durch 3 Tore Kostaleks. Für Rapid waren 
Kaburek und Smiſtik erfolgreich. Schiedsrichter Hanſen (Dä⸗ 
nemarf) hatte das ziemlich ſcharfe Spiel ſtets in der Hand und 
erledigte ſich feiner Aufgabe zur beiderſeitigen Zufriedenheit. 
Sparta hat zwar geſiegt, doch geht der Mitropacup an Rapid, 
da . 5 das beſſere Geſamtkore (2:0 plus 2:3 = 4:3) auf⸗ 
weiſt. 


Teddy Sandwina k. o. 


Neuyork, 11. November. Der deutſch⸗amerikaniſche 
Schwergewichtler Teddy Sandwina ſtand nach ſeiner kürz⸗ 
lichen Punktniederlage am Montag in Newark dem Ameri⸗ 
kaner Tony Galento gegenüber und wurde in der 2. Runde 
k. o. geſchlagen, nachdem er vorher bereits bis 6 am Bo⸗ 
den war. 


Auſtria⸗Wien — Blue Star⸗Zürich 4:1 (1:0), 


Die Wiener Auſtria 1 Sonnabend in a ein 
Spiel gegen den dortigen Blue Star und errang einen ficheren 
Sieg. Die Wiener, die techniſch bedeutend beſſer waren, er⸗ 
zielten vor der Pauſe durch Sindelar ein Tor. Nach der Pauſe 
lichen die Züricher durch Maliſchka aus. Im weiteren Ver⸗ 
an 5 fielen noch drei Treffer durch Sindelar (2) 
und Mo 
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veranlaßte ihn zum Näherrücken und duldete kleine, ſehr 
harmloſe Vertraulichkeiten. 8 

Schließlich — vom nahen „Jakob“ ſchlug die elfte 
Stunde — ſprang Sigurd auf. Es ſei die höchſte Zeit — 
er müſſe gehen. Gehen? Es ſolle doch erſt anfangen, ge 
mütlich zu werden. 

Was ſie denke? Um elf Uhr müſſe er eigentlich ſchon zu 
Hauſe ſein. 

Ach, ſei der Herr Papa ſo ſtreng!, meinte ſie nicht ohne 
Bosheit. 

Der Vater ſelbſt achte nicht viel auf ihn; der habe mit 
feinen Arbeiten genug zu tun. Aber ſeit einiger Zeit.. 
ein alter „Drachen“, der dem Vater gewiß alles hinter⸗ 
bringen würde. 

Fräulein Valentin lachte aus vollem Halſe. Sie fand, 
ſolch ein Lachen wirke verführeriſch; Sigurd dagegen dachte 
angewidert: welch ein Ekel! Doch drang dies Urteil, an⸗ 
geſäuſelt wie er war, nicht bis in das Vollbewußtſein 
ſeines Denkens. Nein, wie reizend, ſo jung ſei er noch, daß 
er Angſt vor einem alten Dienſtboten habe. Ob er vielleicht 
auch noch Ohrſeigen bezöge? — Aber dann merkte ſie an 
Sigurds Geſicht, daß fie in Gefahr kam, bei ihm gänzlich 
zu verſpielen. Sie wurde ernſt. Natürlich müſſe er nach 
Hauſe gehen. Sie habe eben nicht gemerkt, wie ſpät es fe* 
ſonſt hätte fie ihn ſchon heim geſchickt. Ob er mal wi 
käme! 

Oh, wenn es ihr paſſe! 

Allein? 

Ja! Wen ſollte er denn mitbringen?! 7 

Nun, ein paar nette, luſtige Kameraden. Sie würde für 
einige Mädel ſorgen — Schülerinnen! Er wiſſe doch, fit 
ſei Lehrerin nach Menſendieck. Man könne es herrichten 
wie heute Abend. Nur — allerdings... 

Sigurd drang in fie, weshalb fie fo plötzlich verftumme? 
Er mußte lange bitten, bis ſie bekannte, daß ſie knapp be 
Mitteln ſei, tagelang hungern müſſe dieſes Abends wegen; 
ober fie habe ſich fo nach ihm geſehnt, fo... und da jei die 
Vernunft eben mit ihr durchgegangen. 

Sigurd empfand das als ſehr peinlich. 

Ja, was er denn tun könnte! Sie dürfte ſich um feine" 
willen um Gottes willen nichts entziehen! 

Endlich verſtand er die Anſpielungen und griff bi. 
ſchämt in die Taſche. Der Hundertmarkſchein vom Onkel 
war noch ungewechſelt. Er wanderte in die runde Hand 
des Fräulein Valentin, die dadurch in eine jo zärtlich 
berührte Stimmung kam, daß es aller ihrer Ueberlegung 
bedurfte, Sigurd nicht in den Arm zu nehmen. Aber im 
Bintiiv fühlte fie, daß fie damit alles verſpielt hätte. 

75 (Fortſetzung folgt.) 
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Die morgigen Boxkämpſe im Helenenhof. 


Das Programm der morgigen Boxkämpfe, welche präͤziſe 
19.30 Uhr im Saale der „Union“ in der Pulnocna ſtattfinden, 
verſpricht jeden Liebhaber dieſes Sportzweiges reſtlos zu be⸗ 
briedigen. Außer den vier Endkämpfen des Jugendturniers 
warten die Veranſtalter mit folgenden Kämpfen auf: 

Fliegengewicht: Linde (Union) — Leszezynſti (IR P.) 

Bantamgewicht: Bitzer (Union) — Spodentiewicz (SAP: 

e Piontlowſti (Union) Sgezepanak 

I 


okol). 
Leichtgewicht: Klimezak (Sokol) — Chmielewſti (Igp.). 
Weltergewicht: Seweryniak (Sokol) —Kuropatwa (Kruſch⸗ 
ender). Baranowfki (Widz. 99 075 Ganczarek (Ist.). 


Mittelgewicht: Stahl I (JK P.) — Trzonek (Sokol). 
Halbſchwergewicht: Wurm (I Kc.) — Roſlaw (Zjednd? 


zone). 
Eintrittspreiſe von 75 Groſchen. 


Polniſcher Fußball in Frankreich. 


Nicht allen dürfte es bekannt ſein, daß die in Frankreich 
anfäffigen Polen rein polniſche Sportvereine gegründet haben 
und dieſe wiederum einen polniſchen U Meran der al? 
jährlich für feine Mitgliedsvereine Meiſterſchaftskämpfe aus? 
ſchreibl. Gegenwärtig iſt die erſte Runde der 18 50 ber 
1 7 ni der Spitze ſteht Rapid vor Warta, Unja, Promien 
und Sokol. 


b. m. 


„Fußball“, Illuſtrierte Sportzeitung. Her- 
ausgeber Eugen Seybold. Nummer 45 dieſer Sport- 
eitung iſt ſoeben erſchienen und enthält neben zahlreichſten 
ſhönſten Illuſtrationen folgende Beiträge bnd Berichte: All 
auf einen Blick. Der Mann im Tor — Jakob, der Rieſe aus 
e während des Länderkampſes Norwegen — Deut 4 
land in Breslau. Tagebuch von F. Richard: 6:0 der Hocke 5 
Leute, Englands beſte Elf, Traum vom Amateur, Kaftvieriet 
Krieg. Im Zentrum der deutſchen Internationalen: ein 2 5 
zer Rückblick auf die Herbſtligg Südbayerns. Vom unbekann, 
ten Erſatzmann zum Mann des Tages. Der Mann im Scha, 1 
ten: Ein engliſcher Fußballtrainer hat das Wort. Weltmeil 5 
Paddock erzählt: Wie ich dem Tode entrann und Weltrekor⸗ 
chlug ... England — internationales Sportzentrum? Arx 1 
nal—Aſton Villa 5:2. Das magnetiſche Treffen: 65 000 Zur 
ſchauer. Der Kampf um die Führung entſchieden, aber 1 
vorläufig. Sheffield Wednesday, der Meiſter der letzten zwe 
15 wieder um eins aufgerückt: Zweiter mit ein Punk 
lbſtand. Im Reiche des DIEB. Amateurbetrieb wie imme; 
I aſſenliga. Intereſſanter Sportabend ! 
Zirkus Krone in München. Stimmen von Draußen. de 
Einzelexemplare dieſer Sportzeitung find in der Bui, 

e“, Lodz, Petit 
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Furchtbares Einſturzungliück in Lyon. 


Ein ganzes Stadtviertel infolge Erdrulſches eingeſtürzt. — Ueber 100 Tote. — Die Bewohner des Unglücksortes 


Paris, 13. November. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag ereignete ſich in Lyon ein ſchweres Einſturzunglück. 
urch den Zuſammenbruch einer Mauer, die an das „Hotel 
du petit Verſailles“ grenzt, ſtürzte das Gebäude unter 
lurchtbarem Getöſe zuſammen. Aus den Trümmern wur⸗ 
den bisher 60 Tote und etwa 60 Verletzte geborgen. Das 
eingeſtürzte Hotel war bis auf den letzten Platz gefüllt, als 
die Katastrophe eintrat, die ſich zunächſt nur auf einen Teil 
des Gebäudes erſtreckte. Das Unglück ereignete ſich, als 
alle Säfte in tieſſtem Schlafe lagen. Als die Feuerwehr 
und die Polizei an der Trümmerſtätte erſchienen, aus der 
das Geſtöhne der lebendig Begrabenen drang, ſtürzte plötz⸗ 
lich auch der reſtliche Teil des Gebäudes über ihnen ein. 
19 Feuerwehrleute und 5 Polizeibeamte wurden bisher als 
eichen geborgen. Die genaue Zahl der Opfer ſteht noch 
nicht ſeſt, da immer noch Tote und Verletzte unter den 
Trümmern liegen. 
Paris, 13. November. Die ſchwere Einſturzkata⸗ 
ſtrophe hat, wie ſich jetzt einigermaßen überſehen läßt, noch 
Hei Ausmaße angenommen, als urſprünglich befürchtet 


Die Zahl der Toten wurde gegen Mittag bereits auf 
annähernd 100 beziffert, darunter 20 Feuerwehrleute 
und Polizeibeamte. 


mie erite Kataſtrophe, von der das „Hotel du petit Verſail⸗ 
es“ betroffen wurde, ereignete ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr 
nachts. Nachdem man die Aufräumungsarbeiten bereits 
aufgenommen hatte, ſtürzten mehrere Häuſergruppen in der 

achbarſchaft zuſammen und begruben Bewohner und Hilfs⸗ 
mannſchaften unter den Trümmern. Sofort wurde das ge⸗ 
Jamte Gelände in einem Umkreis von mehreren hundert 


etern abgeſperrt. Kaum war der Räumungsbefehl aus⸗ 
führ, geſp gsbeſeh 


als wieder große Erbmaſſen nachrutſchten und ein 
weiterer Häuserblock zuſammenbrach, 


Rettungswagen wurden unter den Trümmern begraben. 
an nimmt an, daß die Urſache der verſchiedenen Erd⸗ 
rutſche auf die letzte Hochwaſſerkataſtrophe, die das Erdreich 
belockert hat, zurückzuführen iſt. Verſchiedentlich wurde auh 
ermutet, daß unterirdiſche Höhlen, die nicht mehr ſtand⸗ 
gehalten haben, das Unglück herbeigeführt haben. 
! Pari 8, 13. November. Ueber die furchtbare Einſturz⸗ 
dtaſtrophe in Lyon treffen immer neue erſchütternde Ein⸗ 
75 eiten ein. Einſtürze in ſolchen Ausmaßen haben ſich 
15 t Jahrzehnten nicht ereignet. Es iſt nicht 
bertrieben von dem 
Einſturz eines ganzen Stadtviertels 


15 ſprechen, denn der Trümmerhauſen aus dem das Stöh⸗ 

wür der Verletzten dringt und in dem ſich die Unglücklichen 

nden um ſich aus ihrer qualvollen Lage zu d er⸗ 

I t ſich in einer Breite von nicht weniger als 300 Meter 
ud einer Tiefe von 70 Metern. 


dan ganzen ſtürzten bisher 10 Wohnhäuser ein, von 
nen jedes mindeſtens 6 bis 7 Stockwerke hoch war. 


100 fünf hintereinanderfolgenden Erdrutſchen brachen die 

2 altigen Steinbauten unter furchtbarem Getöſe 1 
0 5 Das Kataſtrophengelände lehnt ſich unmittelbar an 

en hohen Berg. Die rieſigen Erdmaſſen, die ſich heras- 
un en, vergrößern noch die Ausmaße des Unglücks. Es iſt 
den Gch, ſich auch nur eine annähernde Vorſtellung von 
dell chreckensſzenen zu machen, die ſich an der Unglücks⸗ 
e abſpielen. 


Jam Schein von Fackeln, Lampen und Scheinwerjern 
eſen die mit dem Leben davongekommenen Bewohner 

* Häuſer wie irrſinnig die ganze Nacht herum und 
85 ſuchten nach ihren Familienangehörigen. 
Augen Behörden der Stadt ſind im Augenblick an der 

0 stelle. Die Polizei hat die Häufer in weiteſtem 
b me Armen laſſen, da man weitere Einſtürze 
et. 

Es iſt unmöglich, auch nur annähernd die Zahl der 
wa feſtzuſtellen. Die Aufräumungsarbeiten, 8 wegen 
ſind lter Einfturzgefahr rößte Vorſicht erforderlich machen, 
tagsblahwierig und mühſelig. Ob ſich die von einem Mit⸗ 
0 Er att verbreitete Meldung, daß man mit mehr als 100 

5 0 rechnen muß, beſtätigt, muß dahingeſtellt bleiben. 
it 115 Einwohner im tiefiten Schlafe überraſcht wurden, 
15 9 5 55 Zahl der Toten das Schlimmſte 

en. 

Der heimgeſuchte Stadtteil liegt auf dem Hügel Furvie 


wuerhalb des Kirchenpiertels St. Jean. 


Rur die Kathedrale, di i 
rale, die auf einem Felſen erbaut iſt 
— noch und dürfte auch erhalten bleiben. Aber alles, 
um ſie herumliegt, bildet nur noch einen wüſten 
20 Trümmerhaufſen. 
die überraſchend ſchnell di i inſtũ 
ei ell die verſchiedenen Einſtürze auf 
ie folgten, beweiſt auch folgendes ER. Ein 
Mi 5 SEN war nach dem zweiten Einſturz an die Un: 
3 0 elle herangefahren, um Verwundete zu übernehmen. 
hir urde von den niederbrechenden Geſteinsmaſſen über⸗ 
r 1 zerdrückt. 
Erd e Annahme, daß die Regengüſſe der letzten Zeit die 
laßt la en des Hügels gelockert un 5 die inch, bean 


aben, nimmt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit 7: 
. zu. 
geſtern vormittags hatle der leitende Stadtbaumeiſter 


in der Nacht überraſcht. 


eine Senkung der Stützmauern feſtgeſtellt, durch deren Zu⸗ 
ſammenbruch die Kataſtrophe hervorgerufen wurde, und 

die Einwohner aufgefordert, ihre Wohnungen zu räumen. 
Es ſcheint jedoch, daß nicht von vornherein alle notwendigen 
Maßnahmen getroffen worden ſind, die, wenn auch nicht 
die Kataſtrophe, ſo doch ihren Umfang hätten verhüten 
können. 

Paris, 13. November. Wie aus den letzten er⸗ 
gänzenden Nachrichten aus Lyon hervorgeht, wurde der 
ganze Stadtteil St. Jean gegen ein Uhr früh durch ein 
bröhnendes Krachen geweckt. Die wenigen Augenzeugen 
der erſten Kataſtrophe erzählen, daß 


das Gebäude am Chemin Neuf Nr. 15 wie vom Blitz 
zerſchmettert zuſammengebrochen 
ſei. Die Unglücksſtraße nimmt ihren Anfang vom Play 
Chemin Neuf, einige Meter von der Kathedrale entfernt. 
Der Chemin Neuf wird durch an einem ſteilen Abhang lie⸗ 
gende Gärten begrenzt, die mit einer hohen Stüzmauer 
ur Straße abſchließen. Kurz vor ein Uhr ſtürzte dieſe 
auer unter ſtarkem Erdrutſch ein, wobei ſich die Geſteins⸗ 


| 


und Erdmaſſen auf den Chemin Neuf legten und in gewal⸗ 
tiger Welle gegen die gegenüberliegenden Häuſer anbran⸗ 
deten. Als erſtes Hindernis trafen die Maſſen auf das 
„Hotel du petit Verſailles“. Als etwa 35 Feuerwehrleute 
mit der Bergung der Toten und Verletzten beſchäftigt mis 
ren, ereignete ſich die zweite Einſturzkataſtrophe, die Retter 
und Gerettete unter ſich begrub. Um 2.50 und ſchließlich 
um 4.10 Uhr erfolgten die weiteren Erdrutſche. Nach dem 
zweiten Erdrutſch traf der Präfekt mit ſeinem Stab ein un! 
unterſagte die Fortſetzung der Räumungsarbeiten. 

Der Erdrutſch hat bereits etwa 

20 000 Kubikmeter Boden 
erfaßt, und es läßt ſich noch nicht abſehen, ob die Bewegung 
um die Mittagsſtunden des Donnerstag zum Stillſtand ge⸗ 
kommen iſt. Alle Autodroſchken ſind durch Polizeibefehl 
beſchlagnahmt worden, um für das Hilfs- und Rettungs⸗ 
werk verwendet zu werden. 

Bei den letzten Erdarbeiten vor drei Monaten ſollen 
bereits Unterhöhlungen feſtgeſtellt worden ſein. 
Am Mittwoch wurden die Kranken aus dem auf dem Kamm 
der Böſchung gelegenen Krankenhaus evakuiert. 


Ein Landwirt durch einen Gewehrſchuß 
gelötet. 


Unlängſt wurde der wohlhabende Landwirt Gottlieb 
Maiſchatz im Dorfe Nokitnica im Kreiſe Laſk von ſeinen 
beiden Vettern Bertold Reine und Bertold Helmut beſucht, 
die beide auf Fahrrädern ankamen und ſich bis in die Nacht 
hinein mit Maiſchatz und deſſen Familie unterhielten. Die 
Räder ließen ſie in einem Nebengebäude ſtehen, in dem 
gegen 11 Uhr abends die bereits zu Bett gegangene Tochter 
des Maiſchatz, Olga, verdächtiges Geräuſch hörte. Olga 
machte ihrem Vater Mitteilung, der auch ſofort mit ſeinem 
Enkel Emil auf den Hof hinausging, wo er Licht und drei 
Perſonen bemerkte. Als Maiſchaß den Leuten zuriei: 
„Ich habe euch erkannt“, krachte ein Schuß und er ſtürzte 
in den Kopf getroffen tot zu Boden. 

Die Hausbewohner eilten ſchnell hinaus, hörten noh 
einige Schüſſe, worauf die Täter die Flucht ergriffen. Der 
Nachbar des Maiſchatz, Adolf Beierle, eilte beim Schall 
der Schüſſe auf den Hof hinaus, rief den Räubern „Halt“ 
zu und ſchoß mit ſeiner mit Schrot geladenen Flinte auf 
ſie. Die Räuber erwiderten die Schüſſe, und Beierke be⸗ 
merkte dabei, daß einer von ihnen ſchwankte, woraus er 
ſchloß, daß derſelbe von ihm getroffen worden war. 


Himummnumemmmmounemmumumummmmoumumumumun 


Wähler von Tomaſchow! 


Morgen, Sonnabend, den 15. d. M. findet um 6 Uhr 
abends, im Lokale des Meiſtervereins eine 


Vorwahlberfſammlung ne. 


Ueber die bevorſtehenden Wahlen werden Vertreter 
der D. S. A. P. und P. P. S. ſprechen. Von Seiten der 
D. S. A. P. ſprechen: Stv. G. Ewald⸗Lodz und Vize⸗ 
ſtadtpräſident A. Wegal⸗Tomaſchow. 


Deuiſche Wähler, ericheint in Maſſen! 


Wahllomitee der D. S. A. B. 
in Tomaſchoto. 


Aus dem Reiche. 
Petrikau. Die Fabrik „Wojeiechow“ wie⸗ 
der im Betrieb. Wir wir erfahren, iſt es den ener⸗ 


giſchen Bemühungen der zeitweiligen Verwalter der Kon⸗ 
kursmaſſe der Fabrik für gebogene Möbel „Wojciechow“ in 


Kaminſt bei Petrikau, den Rechtsanwälten Waloſinſki und | 


Poznanſti, gelungen, die Fabrik an die Firma Lucie Koy 
in Warſchau auf die Dauer von drei Monaten zu verpach⸗ 
ten. Einſtweilen iſt die Leimerei und Schleiferei in Be⸗ 
trieb geſetzt worden. In den nächſten Tagen werden da⸗ 
ſelbſt gegen 100 Perſonen beſchäftigt ſein. Die Verwalter 
ſind a1 noch bemüht, die Arbeit in der Fabrik zu erweꝛ⸗ 
tern und die Pachtkontrakte zu verlängern. Sollten dieſe 
Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein, dann dürften bald 
wieder einige hundert Perſonen in dieſer großen Fabrik 
Beſchäftigung finden. Zu erwähnen wäre noch, daß die 
Firma Koy bisher mit eigenen Geldmitteln arbeitet. (p) 


Pinſt. Ein Heiligenbild von Sektie⸗ 
rern geſtohlen und verbrannt. In Oziatyn, 
Kreis Kobryn, wurde aus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
das „wundertätige“ Bild des Hl. Konſtantinus und der Hl. 
an geftohlen. Die Diebe wurden in der Perſon von 

ektierern ermittelt, die das Bild verbrannt haben. Der 
Diebſtahl ſoll in Kobryn und Oziatyn großes Aufſehen ge⸗ 
macht haben. Die Diebe befinden ſich in Haft. 


Die von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Polizei 
leitete ſofort eine energiſche Unterſuchung ein und ſtellte 
dabei feſt, daß die Banditen nach dem Nachbardorfe ge⸗ 
flohen waren. Der Polizeihund „Lord“ führte die Be⸗ 
amten nach dem Dorfe Pienki, Gemeinde Buczek, zu der 
Familie Nowinſki, deren Familienhaupt Wojeiech bereits 
wegen eines Raubüberfalls zu 4 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden war, während ſein Sohn Stanislaw bereits 
15 Jahre Gefängnis verbüßt hatte. Es wurde bemerkt, daß 
Stefan Nowinſki krank war und die Wohnung nicht verließ. 
Er gab dabei an, ſich beim Stumpfenroden verletzt zu haben. 
Er wurde daraufhin von einem Arzt unterſucht und mit 
Röntgenſtrahlen durchleuchtet, wobei in ſeinem Arm und 
im Oberkörper Schrotkörner entdeckt wurden. Stefau, 
Wojciech und Stanislaw Nowinſki wurden daraufhin ver⸗ 


haftet, doch leugneten ſie ihre Schuld und waren auch be⸗ 


ſtrebt, ihr Alibi nachzuweiſen, was ihnen jedoch nicht ge⸗ 
lang, da ſie ſich widerſprachen. Sie wurden daher im Ge⸗ 
fängnis an der Kopernikt untergebracht und den Gerichts- 
behörden übergeben. In nächſter Zeit werden ſie ſich vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten haben. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 14. November 1930 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


12.05, 16.25 und 19.25 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 


Unterricht, 17.45 Konzert, 18.15 Verſchiedenes, 19.35 
Radioſtimme, 20.15 Sinfoniekonzert, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. N 
15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.25 Schallplatten, 17.45 
Unterhaltungskonzert, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 2 
17.05 Kinderſtunde, 17.45 Konzert, 19 ugendſtunde, 19.30 
Franzöſiſcher Unterricht, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 
Tanzmuſik. g 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Konzert, 16.30 Klaviermuſik, 17 Jugendſtunde, 18.45 
Ungariſche Volkslieder, 19.30 Operette: „Der Vizeadmi⸗ 
ral“, 21.50 Konzert. i 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 


16 und 16.35 Schallplatten, 19 Aus der alten Kiſte, 20.15 


Operette: „Das Veilchen vom Montmartre“. 
Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 2 

16 Konzert, 20 Sinfoniekonzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 


12 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 16.30 


Nachmittagskonzert, 20 Norddeutſche Komponiſten aus 
Hamburg. 

Wien (581 103 517 M.). j 
16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderfunk, 20 Konzert, 
22.20 Leichte Muſik. 

Prag (617 155, 487 M.). 
15.20 Konzert, 17 Frauenſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 
19.35 Heitere Vorträge, 21 Gedächtnisfeier zu Ehren Carl 
Michael Ziehrers. . 

. . ⅛²— a:! ̃᷑]ꝗmd ; ᷣ DEE STETTEN 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 15. November, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale Gurna 43 eine Mitglieder⸗ 
versammlung jtatt. 5 Anbetracht der Wichtigkeit der Tages 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Der Vorſtand 
—̃ —˙ AB ꝛ d ß... . . 
Verantwortlicher Schriftleiter; Olto Heite. 

Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz, Petrikauer 10 
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Shulanzige]; 


aus dauerhaften feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 
WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


ff IRKHATIIDIIIIAIKKEIDIDAIDIIRDEILLITBIDDIDDEARKERTBDDILIIDARKKENL 
Für die gegenwärtige Saifon! 


Empfehle mich der geehrten Kundſchaft zur Anfer 
gung von ſchicker moderner, vorzüalich ſitzender 


Herrengarderobe. 
Eine prima Bielitzer Muterkollektion ſteht zur Verfügung. 


Joſ. Kuroch, Schneſdermelſter, 
Lodz, Gluwona 8. 


H eilansta It Zawadska 1 
der Opezlalärzte für Heneriichesteantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautkranihellen 


ZZ HIT 
==JlINNNNINUMITEIIEIIIEHITIERTTED 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinelt. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotn. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals’, Nafen , en n 
ordintert von 125⁰—15⁰ 
Sonn- u. Feiertags ER 1 


Wschodniastr. 65 (Pilsudskiego) 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Jpezlalarzt für Hals-, Nafon-, Ohren- u.Pungen-Deiden 
Konſtantiner Nr. 9 Tel. 127:81 


Sprechftunden von 12—2 u. 5—7; in der Heilanſtalt 
Zgierſta 17 von 10—11 und 2-3 Uhr nachm. 


Achtung: 


Kö, a 30, el. 11- ah. 


Przyjmuje ogtoszenia do wszystkich 
pism swiata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy 9 8 5 


4 E 


Eodzer Voltszerrung 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch, au, 
Ottomane, Kleiderſchrank 
m. Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
. e 59 
525 42, Offizine, 1. Stock, 
2. Eingang. 


Prima 


Firn 


geeignet für die Winterzeit 
kann man am günſtigſten 
kaufen bei 


Marſchall, Pabianicka 1 
Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza 1 5 9 
Tel. 128-9 


zuedgelehet. 
Spezialiſt v. Haute, vener 
und Geſchlechtskrankheiten 

heilt Krampfadern. 
Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. —. TE TE EENETTETENENTE 


N e: 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens | 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungs problem in Polen? 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücksmann, Nell. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 80 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der Kae Volkszeitung“, . 


— Freitag, den 14. November 1980 


Zunk Zubtrz. 


|| JZahnärzlliches Kabinett 


Echnell⸗ und hartirounenden engliſchen 
Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
5 Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
. C Jußbodenladſorben, ſtreichferüge Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerſarben für ale Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum hünslichen Warm und Kaltfüärben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſomle ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartlkel 
empfiehlt zu Ronkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


; Rudolf Roesner . 


Wölczanska 129 


3 162-64 


Zahnarzt 


Siuwna i Tondotwſla el. raus HI. SAURER 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeuüh bis 8 Uhr abends. 


Bolisielender 1931 


Großer Volkskalender des Lahrer hinkenden Boten 
Neuer hiſtoriſcher Kalender des Lahrer hinkenden Boten 
Bergmanns Luſtiger Bilderkalender 
Bergmanns Haus- und Familienkalenver 
Wachenhuſens Haug⸗ und Familſenkalender 
Münchner Fliegende Plütter⸗Kalender 

Onkel Antons Kinder⸗Kalender 


empfiehlt der 


Buch⸗ und Jeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Zodz, Petrikauer Straße 109 8 
Admin der „Lodzer Volkszeitung“ 


Wiederverläufern bietet ſich lohnender Verdient. 


6 Konzeſſtonlerte 


Zuſchneide⸗ u. N ihmrſe 


Modellierung von ra u. Kindergarderoben 
ſowle Wüſche, vom Kultusminiſterium beitätiat 
79 Exiſtiert vom 


JOZEFINY” Lr. 


24 durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgten, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praftifch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Peirilauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 
ED 


haben in der 
zeigen Lodzer Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


SS NUHDMAUHIINIHINIUHINLUHELEKNENEIHEDUNHENUUEHLENIE 


— 


Achtung: 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
Petrikauer Straße Ur. 6. 


du Pelzwaren vun 


aller Art im rohen und fertigen Zuſtande. 
Bemerkung: Für die Herren Schneider- u. Kirſchner⸗ 
meiſter ſpezieller Rabatt! 


Lo ATOWSEKI, Ems ess 5 


0 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weiß. Gientiewirza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matranen, Soſas, Schlaſ⸗ 
bänfe, Tobczans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3l.an, ohne Preis 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


zen. l ißzigung! 


ma deutſches 


Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau oder zur 
Führung eines kleinen 
Haushalts. Schmidt, Ki⸗ 
linſkiego 252. 


Ein möbliertes 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang 
fofort abzugeben. Kilin⸗ 
ſtiego 118, W. 10. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu fehr guten Zahlung 
bedingungen erhalten 
Ottomanen, Shlarbänle, 
czans atratzen 
e, Tiſche. Groß 
Auswahl ftet3 auf Lager 


P ( UNI OY 


Mi LUSTER 
Alfred 
Lechner 


ce eee e ee ee d 


be⸗ 
ee ien wen Naa 
und MOI Tapezierer 
El. abt A. BRZEZINSKI 
3 Gientietwwicge 52 


Frontladen, Ecke Nawrot 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadt-Theater: Gastspiel Wegrzyn: Freitag 

Sonnabend abends und Sonntag nachm, 
„Kres wedröwki“; Sonntag abends u. Sonn“ 

"abend nachm. „Casanova“ 

Kameral-Theater: Heute u. die folgenden 
Tage. Fotel 47“; Sonnabend nachm. „SwietY 
plomien“ ;in Vorbereitung, pan Lambertier 

Populäres Theater: Freitag u. die folgen“ 
den Tage „Papa kawaler“ + 

Casino: Tonfilm: „Paradies der verliebten, 

Splendid : Tonfilm: „Die letzte Kompanie” 


Corso 1. 
2, „Der Kameramann“ 


Grand Kino „Der Kuß“ 


Luna: „Im Schatten der Pyramiden“ 

Odeon u, u Im Fernen Osten“ 5 

Przedwioönlie: „Nächte in der Wüste“ 
2. „Der ale Ihrer Sinne“ 

Zirkus Staniewsri: Täglich Vorstellung 


— | 


„Die kaiserlichen Kleinodien? 29 


St. 


